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Deutschland dankt seinen Eisenbahnern 
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Feierstunde in Berlin / Hohe Auszeichnungen / Großkundgebung im Theater des Volkes Berlin, 7. Dezember 

Viereinhalb Jahre Krieg haben eindringlich 
?° r Augen geführt, welch außergewöhnliche 
j*j«tungen die Reichsbahn für Front und Hei-
PJT vollbringt. Am „Tag des deutschen Eisen-
.**ners", der am 7. Dezember in der Reichs-
J*aptstadt begangen wurde, gedachte das ganze 
f i s c h e Volk, jener vielen Hunderttausende 
J'aeitsamer, selbstloser und tapferer Männar 

Frauen, die ein so wichtiges Glied in der 
Putschen Kampfgemeinschaft bilden. 

Die Veranstaltungen' dieses Tages waren 
"u angetan, den Blick des Volkes auf den 

* h r h a f t e n E i s e n b a h n e r zu lenken, 
SJ* er sich im harten Dienst in den besetzten 
R*Jeten, in unmittelbarer Nähe der Front, aber S**CH In den Bombennächten des Heimatgebie-

herausgebildet hat. Im Mosalksaal der 
. 'Chskanzlei wurden am Dien6tagvormittag 
J^ch Reichsverkehrsminister Dr.-Ing. Dorp-
gj ' ler und Staatssekretär Dr.-Ing. Ganzenm'ül-
Cf '4 Eisenbahnern das Eiserne Kreuz 2. Kl., 

das KRIEGSVERDIEN6TKREUZ 1. Klasse mit 
r?°uwertem und 66 DA6 KRLEG6VERDLENSTKREUZ 
^•Klasse ohne Schwerter überreicht —, Aus 
?'chnungen, wie sie im allgemeinen nur der 

at sich erringt. REICH6VERKEHR6MINISTER, Dr.-Ing. Dorpmüller 

gen und ZEHNTAU6ENDE bereits das Kriegsver­
dienstkreuz 2. Klasse sei ein Beweis dafür, daß 
die Führung des Deutschen Reiches den Eisen­
bahnern die öffentliche Anerkennung nicht 
versagte. Der Minister betonte, daß mit 
den neuen Auszeichnungen, die heute ver­
liehen würden, die ganze Kameradschaft der 
Deutschen Reichsbahn geehrt würde. 

Dann traten die Männer vor, um aus der 
Hand des Ministers und des Staatssekretärs 
ihre Auszeichnung zu empfangen. Der Wei­
chenwart stand neben dem Direktionspräsi­
denten, der Bahnschutzmann neben dem Zug­
führer, Inspektor und Sekretär aus der Ver­
waltung neben den Technikern; besonders groß 
aber war die Zahl der Lokomotivführer, Re­

servelokomotivführer und Oberlokomotiv-
führen ihnen ist ja das Schicksal des Zuges 
unmittelbar anvertraut und mancher von ihnen 
hat sein Leben eingesetzt, um einen Transport 
ins Frontgebiet zum entscheidenden Einsatz zu 
bringen 

Nach der Führerhrung marschierten die 
Ausgezeichneten geschlossen zum Theater des 
Volkes, wo um die Mittagsstunde eine ein­
drucksvolle Großkundgebung stattfand In ihrem 
Verlauf wurde an sechs hervorragend be­
währte Eisenbahner das Ritterkreuz zum KRIEG6VERDIENSTKREUZ überreicht. Staatsekretär 
Dr.-Ing. Ganzenmüller und Reichsminister Dr. 
Goebbels würdigten hier den Einsatz der 
Reichsbahn im Lebenskampf unseres Volkes. 

Reichsminister Goebbels: Der Sieg unser 
Das deutsche Volk geeint im Glauben und durch seine Feinde im Haß.. / 

5'irm erte in seiner Ansprache daran, daß aus 
wenigen Männern, die vor 108 Jahren die 

J^te Eisenbahn von Nürnberg nach Fürth ruh-
j 0 ! heute ein Millionenheer geworden 6EI, d is 
*°9 verbunden 6EI mit der Gemeinschaft des 
p&zen deutschen Volkes. Einmal im Jahr 
r^len von jetzt ab 6IEH die Vertreter der ver-
Jf*uedenen Reichsbahndirektionen in einer 
f i s c h e n Stadt treffen, um Gedanken und Er-

rungen auszutauschen. Der deutsche Eisen-
j -ner habe die Feuerprobe bestanden, die Än­
d e r u n g e n der Wehrmacht erfüllt, den Be-*̂FNI66EN der Rüstungswirtschaft 6EI genügt 
t r *» , d i e V e r e o r g u r > g DE6 deutschen Volkes auch 
e^Portaiäßig gesichert. Daß mancher tapfere 
^enbahner bereits das EK. erhalten hat, hun-

e r te das Krieg6verdienstkreuz 1. Klasse tra 

REICH6MINI6TER Dr. Goebbels führte in seiner 
Ansprache ü. a. folgendes au6: Die deutschen 
Eisenbahner haben in den hinter uns liegenden 
über vier schweren Jahren eine Leistung vol l­
bracht, die, wenn 6IE sich auch fast unbeob­
achtet von der breiten Öffentlichkeit vollzog 
dennoch von k r i e g s e n t s c h e i d e n d e r 
Bedeutung war und ist. Dafür möchte ich ihnen 
heute im Namen DE6 Führers und DE6 ganzen 
deutschen Volkes, insbesondere der Front und 
der Luftnotgebiete, Dank und Anerkennung 
zum Ausdruck bringen. 

Die Eisenbahn ist immer noch die Grundlage 
unseres Verkehrs und wird das auch in Zukunft 
bleiben. Sie fährt mit der höchsten Sicherheit 
und Präzision, ist unabhängiger und weniger 
anfällig als die anderen Verkehrsmittel und des. 
halb allein in der Lage, MA6SENTRAN6PORTE von 
Gütern, Material und Menschen durchzufüh­
ren und zu gewährleisten. W i r das für diesen 
Krieg bedeutet, braucht nicht weiter erläutert 
zu werden. Hier liegt DA6 A und O der Vor­
aussetzung zum Endsieg und damit aber auch 

die Verantwortung, die der deutsche Eisen­
bahner zu tragen hat. Als Vorsitzender des 
interministeriellen LUFTKRIEGS6OHÄDENAUSSCHUT>-
6ES kann ich feststellen, daß ich auch bei den 
harten Schlägen des feindlichen Luftterrors 
noch im-m.il«. Forderungen an die Deutsche 
Reichsbahn stellen mußte, die als unerfüllbar 
angesehen und unerfüllt geblieben wären. Der 
deutsche Eisenbahner hat heute ein Recht, mit 
Stolz auf seine überragenden Kriegsleistungen 
zu blicken; an der Front und in der Heimat 
sind sde über jedes Lob erhaben und erreichten 
gerade in den kritischen Lagen des Krieges 
ein Höchstmaß an Genauigkeit und Zuverläs­
sigkeit. Da6 ist nicht MEHR die gute alte Eisen 
bahn.von anno dazumal; das ist das größte und 
leistungsfähigste Verkehreunternehmen der 
Welt, im Dienste der Nation 6TEHEND und heute 
kein anderes Ziel verfolgend, als den deutscheu 
Sieg. 

Der Sieg unserer Waffen wird eine Ge-
meinschaftsletstung unseres ganzen Volkes 
sein. Er kann deshalb auch bei einer solchen 

Kommunique von Teheran ein inhaltloses Machwerk 
Zerplatzte Sensation I Stalin fordert erneut die Zweite Front I Eine Konferenz hinter Maschinengewehren 

Stockholm, 8. Dezember (LZ.-Drahtbericht) 

ta Das wiederholt angekündigte und immer 
5 e d e r " fr. er hinausgeschobene Kommunique über das 
ki^Wen zwischen Roosevelt, Churchill und Sta-

In Teheran ist am Montagabend endlich 
j* r*usgegeben worden, obwohl die Konferenz 
IJR'fcits am 2. Dezember beendet war. Es ent-
S?'t nicht die „Sensation", die die anglo-ame-*ANI6DHE Presse mit viel Agitabionsgedröte 
Erkundigt hatte. Nach dem Helterkeitser-
jj8> den die Forderung auf die unbedingte Ka-
J^lat ion Japans auslöste, hat man nicht ge-
,^Bt, eine ähnliche Aufforderung an das deut­
le Volk zu richten; die feindliche Mahnung 

7! «äs deutsche Volk, sich seinen Feinden be-
ö9ungslos zu ergeben, ist unterblieben, 

y Die Konferenz stand von Apfang an unter der 
u f t Stalin selbst entworfenen Tagesordnung. 
^'"tärische Tagesfragen bildeten den Haupt-
R^'ungsgegenstand, und Roosevelt und Chur-
j j " mußten 6 i c h erneut auf die den Sowjets 
Ji j 1 Mai 1941 wiederholt versprochene zweite 
«~°nt festlegen lassen. Die „Friedensprobleme" 
." 'den nur am Rande erörtert. Auch das ge-
^ p h nach dem Wil len Stalins, der keine Lust 
|t jjjte, Grenzfragen zu erörtern. Es liegt keine 
b*'ärung darüber vor, daß es Churchill und 
g. ^evel t gelungen wäre, von den Ansprüchen 
ll»l a u ' 9 a n z Europa etwas herunter zu han-
uaR 1 * 6 t m diesem Zusammenhang bezeichnend, 
H 4 der Moskauer Rundfunk zwei Stunden 
»'o • Verlautbarung de6 Teheraner Kommu-
fyn s einen seiner heftigsten Angriffe gegen 
'((jjjn'and richtete, dem mit völliger Vernich-

9 gedroht wird. 
^ ]fn übrigen 6TAND die Teheraner Konferenz 
r]e ^eichen einer geradezu grotesken Angst vor 
f j 'kchen Fallschirmjägern. Der Londoner Kor-
fl.Pondent von „Stockholms Tidningen" 6CHIL-
VFI die Angstpsychose von Teherap wörtl ich, 
!>B

e folgt; „Kein König wurde jemals so genau 
t» c bt, wie die drei Großen in Teheran. V'er VA3E

 war ganz Teheran von der Außenwelt 
|J".S abgeschnitten, wenn man von den ver-
rllüsselten Telegrammen absieht, die nach 
(j JJdon, Washington und Moskau gingen. Die 
fti ertzen waren hermelisch geschlossen, dar 
fljjdfunk bl !eb 6 t u m m , es gab keine Verbin-
, "^en, die Post, Telegraph und Telegramm-
jjj.^hme arbeiteten nicht. Teheran war über-
Kj ' von britischen, amerikanischen und so-

J e 'i«chen Truppen; jede Straßenmündung in 

der Nähe der Sowjetbotschaft wurde von 72 
mit Maschinengewehren ausgerüsteten Sowjet­
soldaten abgesperrt. Schwerbewaffnete In Zi­
v i l gekleidete GPU.-Männer bewachten das 
ganze Gebäude' und das gesamte Botschafts­
personal. Selbst die Diener trugen unter ihrer 
Livree schwere Pistolen. Diese Maßnahmen 
wurden getroffen, weil Gerüchte im Umlauf 
waren, daß deutsche Fallschirmjäger in Tehe­
ran landen würden." 

Daß in Teheran keine abschließenden Er­
gebnisse erzielt wurden, bestätigt Reuter in 
einer Meldung, in der es heißt, Churchill und 
Roosevelt hätten n e u e G e n e r a l s t a b s ­
b e s p r e c h u n g e n anberaumt, die gegen­
wärtig in Kairo vor sich gingen. In Kairo 
werde eine Art militärische Nachkonfereuz 
abgehalten. Uber die Besprechungen in Tehe­
ran selbst werden einige bekannte Einzelheiten 
bekannt, die gewisse Rückschlüsse auf den 
Geist der Konferenz gestatten. Churchill nannte 
Stalin nur „Stalin den Großen", Stalin dagegen 
begnügte sich damit, von Churchill und Roose­
velt als seinen „mitkämpfenden Freunden" zu 
sprechen. Churchill hatte in seinem Reise­
gepäck ein prächtiges Schwert mitgebracht, ein 
Geschenk des englischen Königs an Stalin. Das 
Schwert wurde Stalin in feierlicher Weise über­
geben, Churchill selbst hat von Stalin kein Ge­
gengeschenk erhalten, obwohl er seinen 69. 
Geburtstag in Teheran verlebte. 

Was wurde in Teheran nun wirkl ich be­
schlossen? Soweit dies aus dem, Wortlaut des 
gemeinsamen Kommuniques hervorgeht, ledig­
lich die Weiterführung des Krieges. Stalin hat 
keinen Zweifel daran gelassen, daß die Sowjet­
union nicht gewillt ist, in Zukunft noch die 
Hauptlast des Krieges zu tragen; Churchill und 
Roosevelt haben 6ICH seiner Forderung nac'i 
stärkerem Einsatz der Anglo-Amerikaner im 
Süden und Westen Europas nicht entziehen 
können. Mit gebundenen Händen kehren die 
beiden plutokratischen Hauptkriegsschuldigen 
an ihre Standorte zurück. Mußte der Beschluß 
auf Weiterführung des Krieges unter so merk­
würdigen Umständen gefaßt werden? Bestand 
nicht schon vorher Einigkeit darüber, daß der 
Kampf gemeinsam weitergeführt werden sollte? 
Diese Fragen werden sich nunmehr Millionen 
von Briten und Nordamerikanern vorlegen. Der 
Durchschnittsamerikaner hat von einer Zusam­
menkunft seines Präsidenten mit Stalin sicher­

l ich nicht nur die Bekräftigung der Absicht er­
wartet, den Krieg weiterzuführen, sondern er 
hat erwartet, daß bei einer solchen Zusammen­
kunft die politischen und militäriscHfen Pro­
bleme eine Klärung erfahren würden. In dieser 
Hinsicht aber sieht er sich wieder einmal ge­
täuscht. An den Bluff von Kairo hat sich ein 
zweiter in Teheran angeschlossen. 

Mussert beim Führer 
Aus dem Führerhauptquartler, 7. Dezember 
Der Führer empfing in seinem Hauptquar­

tier den Leiter der NSB. (Nationalsozialistische1 

Bewegung in den Niederlanden) Mussert zu 
einer längeren Aussprache, bei der die derzeit 
schwebenden Fragen im Geiste der vertrauens­
vollen und herzlichen Zusammenarbeit erörtert 
wurden. Bei der Unterredung waren zugegen: 
der Reichskommissar für die besetzten nieder­
ländischen Gebiete, Reichsminister Dr. Seyß-
Inguart, der Reichsminister und Chef der 
Reichskanzlei, Dr. Lammers sowie Reichsleiter 
Borraann, ferner der Stellvertreter Musserts, 
van Geelkerken, und der Leiter des Arbeits­
bereiches der NSDAP, in den Niederlanden, 
Ritterbusch. , 

Eichenlaub fü r einen Warlheländer 
Aus dem Führerhauptquartler, 7. Dezember 

Der Führer verlieh, wie bereits kurz gemel­
det, am 30. Nov. das Eichenlaub zum Ritter­
kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberstleutnant 
Ernst Wellmann, Kommandeur eines Panzer­
grenadier-Regiments, als 342. Soldaten der deut­
schen Wehrmacht. Oberstleutnant Ernst Welt­
mann ist Wartheländer, er wurde am 14. Ja­
nuar 1904 als Sohn eines Tierarztes in Samter 
IWarthegau) geboren. 1924 ttat er als Polizei­
anwärter in die Polizeischule Frankenstein in 
Schlesien ein und wurde 1935 in die Wehr­
macht übernommen. 1941 zum Major befördert, 
wurde er 1942 Oberstleutnant und 1943 Regi­
mentskommandeur. Er führt sein Eberswalder 
Panzergrenadier-Regiment seit dem 27. Februar 
1943 und hat sich bei den Kämpfen dieses 
Sommers im Raum von Bjelgorod und Charkow 
erneut als hervorragender Truppenführer er­
wiesen. Insbesondere nordwestlich Charkow 
hat er wiederholt kritische Lagen durch sein 
Eingreifen in vorderster Linie gemeistert. 

Einsazfreudigkeit und einem so hohen Opfer­
mut an der Front und in der Heimat über­
haupt nicht in Zweifel gezogen oder gefährdet 
werden. Von mir jedenfalls kann ich sagen, 
daß ich nie so fest und unerschütterlich an 
diesen Sieq geglaubt habe, wie gerade jetzt, 
und zwar eben deshalb, weil unser Volk ihn 
heute unter Leiden und enormen Opfern be­
haupten und verteidigen muß. 

Unsere Feinde können anfangen und an­
stellen, was sie wollen, mit dem deutschen 
Volk können sie nicht fertig werden. Es wird 
nicht bedingungslos, wie sie hoffen und wün­
schen, und es wird überhaupt nicht kapitulie­
ren, sondern dem Feind die Gewehrläufe zei­
gen. Was sollte es auch für eine Veranlassung 
zur Kapitulation haben? Wir halten im Gegen­
satz zu 1918 unsere Waffen fest umklammert 
und verteidigen unser bedrohtes nationales Le­
ben. Ein zwar teuer bezahlter, aber darum um 
so größerer Sieg wird der Preis unserer harten 
Anstrengungen sein. Man kann unsere Feinde 
nur bemitleiden, wenn sie glauben, mit ihrer 
ebenso dummen wie verlogenen Propaganda 
uns irre machen und v erwirren zu können. 
Was haben die Engländer und Amerikaner 
schon auf dem ehrlichen Schlachtfelde gelei­
stet, was sie zu einer so tollen Uberschätzung 
ihrer militärischen Möglichkeiten berechtigen 
dürfte? Es ist schließlich keine Kunst, bei 
Nacht und Nebel friedliche Städte zu überfal­
len und Brand und Tod auf ihre zivile Bevöl­
kerung herabzuwerfen! Dieser Frauen- und 
Kindermord stellt die schreiendste Anklage der 
modernen Kriegsgeschichte dar und kann nur 
mit den viehischsten Untaten des barbarischen 
Zeitalters verglichen werden. Aber Krieg ist 
das nicht. Wi r kennen ganz genau die Urheber 
dieses feigen Terrors; niemand denkt daran, 
sich diesem Terror zu beugen. 

Der feindliche Luftterror hat uns nicht ge­
beugt, sondern nur mehr gehärtet und wo frü­
her vielleicht noch eine Lücke in unserer Ge­
meinschaft festzustellen war, so ist sie Jetzt 
durch die Flammenwand geschlossen worden, 
die der Feind in unseren Luftnotgebteten ent­
zündet hall Unser Leben ist zwar vielfach pri­
mitiv geworden, aber wir werden uns damit 
abzufinden wissen. Seht dieses Heldenvolk im 
Kampl und bei der Arbelt und wisset, daß ihm 
der Steg sicher ist, daß hier wie Immer in der 
Geschichte das Licht am Ende doch Uber die 
Finsternis triumphieren wird, daß eines Tages 
die Lüge und die rohe Gemeinheit zerschmet­
tert am Boden Hegen werden und dte Gerech­
tigkeit ihren Lauf nehmen wlrdl Was wir selbst 
noch nicht aus uns machen konnten, das hat 
Jetzt der Feind aus uns gemacht, ein kämpfen­
des Neunzig-Milllonen-Volk, geeint lm Glau­
ben, aber auch geeint im Haß! Wi r wissen Jetzt, 
woran wir sind, und was wir zu tun haben. 
Wenn der Feind glaubt, durch einen neuen 
Propagandacoup' einen Sieg Uber unsere Her­
zen erringen zu können, der ihm Ober unsere 
Waffen bisher versagt geblieben ist und immer 
versagt bleiben wird, so huldigt er damit dem 
verhängnisvollsten Trugschluß in seiner Ge­
samtfehlrechnung des Krieges. Kein Terror 
und keine Gewalt, aber auch keine Drohungen 
und keine Verführungskunst kann uns von dem 
geraden Wege abbringenl Der Propagandakrieg 
des Feindes zeugt nicht für seine militärische 
Macht, sondern für seine militärische Ohn­
macht. 

Niemals und unter keinen Umständen, so 
schloß der Minister, wi rd Deutschland sich die 
Waffen durch Drohungen . oder Verführungf-
kün6te aus der Hand nehmen lassen. Wenn 
unsere Feinde 6iegen wollen, dann sollen 6:e 
kommen und kämpfen! Ihre Reden aber und 
Proklamationen imponieren uns nicht. Sie wer­
den in Deutschland mit Verachtung beiseite ge­
schoben. Da6 ist es, was ich zur gegenwärt-
gen Kriegslage und der Konferenz der soge­
nannten Drei in Teheran zu sagen habe. Vor 
einer Woche noch glaubten sie, mit einem Auf­
ruf an das deutsche Volk unsere Moral erschüt­

t e r n zu können. Nun haben 6IE von diesem 
Aufruf Abstand genommen, wahrscheinlich weil 
sie einsehen mußten, daß es zwecklos gewesen 
wäre. Der Feind soll endgültig 6EINE Hoffnung 
zu Grabe tragen, als 6EIEN deutsche Seelen 
leichter zu nehmen als unsere Wälle aus Beton, 
Das eherne Herz unseres Volkes wird die letzte 
große Prüfung dieses Krieges bestehen I 

Der großdeutsthe Rundfunk überträgt heute 
am Mittwoch, dem 8. Dezember um 14.15 Uhr, 
aus Berlin die gestrige Veranstaltung vom Tag 
des deutschen Eisenbahners mit Ansprachen 
von Reichsmiriister Dr. Goebbels und Staats­
sekretär Dr. Ganzenmüller. Die Rede von Dr. 
Goebbels wird um 19 Uhr über alle deutschen 
Sender noch einmal wiederholt. 

http://im-m.il�


Wir bemerken am Rande B 
Stalin pfiff, die 

anderen kamen. . 
Das Zusammentritten zwi­
schen Stalin, Roasevell und 
Churchill hat bekanntlich an 

der Nordgrenze von Iran stattgelunden, in Teheran, 
nicht etwa In London. Schon durch, diesen Treti-
punkt Ist der Charakter dieser „Konferenz" ein­
deutig gekennzeichnet. Stalin hat dabei die Grenzen 
der Sow/elunion nur um wenige K/lomeler zu übel-
schreiten brauchen/ von Moskau aus betrug sein 
Reiseweg nur 2600 Kilometer, während Churchill 

rund 8000, Roosevelt sogar rund 13 000 Kilometer 
zu bewältigen hatte, um den ollenbar von Stalin 
lestgelegten Konlerenzorl zu erreichen. Stalin kann 
es sich leisten, die führenden Staatsmänner der Ver­
einigten Sfaalen und Großbritanniens zu sich kom­
men zu fassen, denn ohne ihn gehls oben nicht mehr. 
Sie müssen dankbar sein, wenn der Herr des Kreml 
so genädig Ist, ihnen eine kurze Strecke entgegen­
zukommen. Schon die Wahl des Konlerenzortcs stellt 
also klar, welche Haltung Nordamerika und England 
Ihrem Moskauer Verbündeten gegenüber auch bei 
dieser Gelegenheil einnehmen: sie sind nur Tra­
banten des Bolschewismus, deren leitende Staats­
männer gern zehntausende von Kilometern reisen, 
um die Belehle des Che/s der Weflrevolufion per­
sönlich entgegennehmen zu dürfen... lz 

„Der rote Terror in Spanien'* 
Madrid, 7. Dezember 

Das spawische Justizministerium veröffent­
licht in diesen Tagen ein Buch „Der rote Ter­
ror in Spanien", in dem das Ergebnis amtlicher 
Untersuchungen über die von den roten Macht-
habern während des Bürgerkrieges verübten 
Verbrechen wie Morde, Raub von Kunstschät­
zen, Vergewaltigung Minderjähriger, Kirchen­
brand, Verfolgung von Geistlichen, Marterme­
thoden, aktive Beteiligung der Moskauer Agen­
ten zusammengefaßt ist. Das Buch umfaßt 600 
Textseiten mit etwa 200 Photographien. In dem 
von JustizminiBter Aunos verfaßten Vorwort 
heißt es u. a., daß das Werk geschrieben 
wurde, um durch einem Tatsachenbericht die 
unerhörte Grausamkeit der kommunistischen 
Willkürherrschaft in Spanien für alle Zeiten 
festzulegen. 

Reichsappell in Wien 
Wien, 7. Dezember 

Anläßlich des Anlaufens des 1200. Lei-
stungsertüchtlgungswerkes Im Reich und des 
1000. Berufserziehungswerkes im Reichsgau 
Wien führte die Deutsche Arbeltsfront in 
W ; en einen Reichsappell für alle Schaffenden 
durch. Im Mittelpunkt der Kundgebung stand 
eine Rede des Reichsorganisationsleiters Dr. 
Ley. Es werde heute, so führte er aus, vom 
deutschen Arbeiter viel verlangt und es werde 
mit ihm heute eine h rte Sprache gesprochen, 
aber der deutsche Arbeiter versteht diese 
Sprache, denn er weiß, daß nur dann der Sieg 
am Ende dieses Krieges, stehen wird, wenn 
jeder schaffende Volksgenosse der Stirn und 
dei Faust bereit und entschlossen ist zum 
höchsten Einsatz. 

Neue Ritterkreuze 
Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehls­

habers der Luftwaffe, Reichsmarschall Göring, das 
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Leutnant Lang, 
StaffelfUhrer ln einem Jagdgeschwaderi Generalmajor 
Maximilian Pelzmann, Kommandeur einer Inf.-Dlv.i 
Major Georg Nagengast, Bataillonskommandeur In 
einem Gren -Rgt.i Oberleutnant Erich Zernin, Kom-
p&nlefuhrer in einem Panzer-Rgt. 

Arbeit auf den Schienen für den deutschen Endsieg 
Die Deutsche Reichsbahn im Kriege / Stolze Zahlen,'die eine imponierende Gemeinschaftsleistung spiegeln 

Berlin, 7. Dezember 
In 6elner Rede anläßlich des Tages des deut 

sehen Eisenbahners gab Staatssekretäre D i 
Ganzenmüller einleitend der stolzen Genug 
tuung Auedruck,, daß trotz allen Luft­
terrors unserer Gegner diese Kundgebung mit 
len In der Reichshauptstadt und unter der Teil­
nahme der höchsten Spitzen von Partei. Staat 
Wehrmacht und Wirtschaft begangen werden 
kann. 

Zwei Daten in der Geschichte der deutschen 
Eisenbahnen geben diesem Tag, so führte der 
Staatssekretär im einzelnen aus, das beson­
dere Gepräge: Der 7. Dezember 1835, an dem 
die erste Eisenbahnstrecke von Nürnberg nach 
Fürth in Betrieb genommen wurde, und der 
7. Dezember 1935, jener Tag, an dem unset 
Führer anläßlich der Hundert-Jahrfeier in Nürn­
berg jene geschichtlich denkwürdige Rede hielt 
die sowohl für die Vergangenheit ,als auch 
für die Zukunft die klassische Bedeutung und 
Aufgaben der Eisenbahnen umriß. Der Führer 
sagte damals: „Was auch modernste Erfindun­
gen geschaffen haben, die Bedeutung der 
Eisenbahn bleibt, insbesondere als Träger 
des Massenverkehrs. Der Kraftwagen ist ein 
individuelles Transportmittel, das Flugzeug Ist 
das schnellere Transportmittel. Das unbedingt 
sichere Massentransportmittel ist und bleibt 
für absehbare Zeit nach wie vor die Elsenbahn. 
Wi r können uns das heutige Leben nicht vor­
stellen ohne Eisenbahn'" 

Nur Wenige mögen damals, in einer Zeit, In 
der viele glaubten, daß die gute alte Eisenbahn 
endgültig von Kraftwagen und Straße ver­
drängt werden würde, den symbolischen Sinn 
dieser Worte verstanden haben. Und niemand 
außer dem Führer selbst mag damals geahnt 
haben, daß diese prophetischen Worte nach 
wenigen Jahren schon in dem großen entschei­
denden Ringen des deutschen Volkes um sein 
Schicksal In so vollkommenster Form ihre Er­

füllung finden würden. ' Denn es wäre dieser 
weiträumigste Kampf in de, modernen Kriegs­
geschichte unsere« Kontinent« ohne Elsenbahn 
völlig undenkbar. Mag der Beginn dieses Krie­
ges mit seinen schnellen Feldzügen durch Län­
der mit engmaschigen Straßennetzen und den 
dadurch möglichen Einsatz großer LaBtkraft-
wagenkolonnen die Bedeutung der Eisenbahn 
auch für die neuzeitliche Strategie noch nicht 
so erkennbar gemacht haben, so hat «ich die­
ser Zustand nach dem Antreten des deutschen 
Heeres gegen unseren erbittertsten Feind im 
Osten schnell und gründlich gewandelt. In die­
sen unermeßlich weiten Räumen und Steppen 
war und ist ein Kampf ohne Eisenbahn nicht 
vorstellbar. Sie Ißt dort das einzige Verkehrs­
mittel, daß der Unberechenbarkeit dieses dämo­
nischen Landes mit seinen plötzlichen Kälte­
einbrüchen, Schneetreiben, elementarep Hoch­
wasserkatastrophen und sonstigen Natur­
gewalten einigermaßen Herr w i r d Dazu kommt, 
daß die Elsenbahn hinsichtlich des Materials 
al6 auch des Treibstoffes nahezu völlig autark 
ist, das heißt unabhängig von fremden Roh­
stoffen: denn Elsen und Kohle birgt die deut­
sche Muttererde in so unermeßlicher Menge, 
daß der Eisenbahnbetrieb von dieser Seite her 
als völl ig gesichert anzusehen ist. 

28 700 Kilometer Gleise umgespurt 
Die gewaltigen Leistungsanforderungen an 

die deutsche Reichsbahn erhellt aus folgenden 
kurzen Zahlenangaben: Die Größe de« Netzes 
der deutschen Reichsbahn und der von ihr über­
wachten Unternehmungen betrug in den Jahren 
1942/43 das dreifache des Jahres 1938. Die ge­
waltigen Räume besonders Im Osten erfor­
derten Aufbauarbelten, wie sie bisher in der 
Eisenbahngeschichte unbekannt waren. Zusam­
men mit der OT., die sich damit auch auf dem 
Gebiete de« Krlcgselsenbahnweseps geschicht­
liche Verdienste erworben hat, und mit den 

Erbitterte Kämpfe im Dnjepr-Bogen 
Alle Durchbrnchsversuchc der Sowjets gescheitert I Der 8000. Luftsieg 

Aus dem Fuhrerhauplquartler, 7. Dezember 
Das Oberkommando der • Wehrmacht gibt 

bekannt: 

Auf der Krim setzten die Sowjets Ihre ver­
geblichen Angriffe nordöstlich Kertsch gestern 
nachmittag nicht mehr fort. Der Angriff rumä­
nischer Truppen gegen den feindlichen Land­
kopf südlich Kertsch macht gute Fortschritte. 

Im großen Dnjepr-Bogen griff der Feind ge­
stern welter an. Seine Durchbruchsversuche 
scheiterten ln erbitterten Kämpfen, südwest­
l ich Dnjepropelrowsk wurde im Gegenangriff 
eine feindliche Kampfgruppe bis auf geringe 
Reste aufgerieben. Südwestlich Krementschug 
fingen unsere Truppen Angriffe starker feind­
licher Infanterie und Panzerkräfte ln heftigen 
Kämpfen auf. 

Bei Tscherkassy führten die Sowjets gestern 
nur einige schwächere Angriffe. Im Saum nord­
östlich Schltomlr nahmen deutsche Inianterle 

und Panzerkräfte im Angriff mehrere Ort­
schaften. 

Von der gesamten übrigen Ostfront wird 
nur örtliche Kampftätigkeit gemeldet. Die Luft­
waffe griff mit gutem Erfolg den Nachschub der 
Sowjets auf Straßen und Bahnen sowie Trup-
penansamrolungen im Raum von Kiew an. Das 
Jagdgeschwader 52 erzielte am 4. Dezember 
seinen 8000. Luftsieg. 

In SUdltallen nahmen die Kämpfe. Im Höhen­
gelände südwestlich Mignano an Heftigkeit zu. 
Starke Angriffe überlegener nordamerikani­
scher Truppen wechselten mit eigenen Gegen­
angriffen, ln deren Verlauf einige Höhen mehr­
fach den Besitzer wechselten. Die Kämpfe sind 
noch Im vollen Gange. Vom Ostabschnitt der 
Front werden lebhafte Vorpostengefechte ge­
meldet. 

Am S. and 6. Dezember wurden Uber dem 
Mittelmeer und über den besetzten Westgebte 
ten 25 feindliche Flugzeuge, darunter 
schwere viermotorige Bomber abgeschossen. 

Eisenbahnpionleren haben blaue Eisenbau» 
und Feldeisenbahner im Osten in den Janr 
1941/42 und 43 nicht weniger als 28 700 »r 
Gleise umgespurt, 5500 km Gleise wieder V* 
gestellt und neu oebaut, 450 LokomotivscW 
pen errichtet, 12000 Brücken gebaut. 

Diese Leistungen verdienen deshalb n a n I " 
sondere Anerkennung, weil sie zum Teil » , 
ter klimatisch uns Europäern völl ig ungewonj.; 
ten Verhältnissen, bei tiefsten Kältegrad^ 
Eis- und Schneestürmen, hauptsächlich in o*"* 
harten Winter 1941/42 erfüllt werden mußt'" 
und bei diesen Arbeiten der Anteil deutscB* 
Kräfte nur einen Bruchteil der Gesamtarbei», 
kräfte betrug. • 

Gewaltige Stelgerung des Güterverkehrs * 
Den Aufbauleistungen in den neubesetzt 

Gebieten steht eine ebenso beachtliche 
stungsstelgerung auf dem Netz inerhalb der-*J 
ten Reichsgrenzen gegenüber. So steigerte » T 
in den Jahren von 1938 bis 1,942 der GüterV«£ 
kehr nach den Zugkilometern um 52 Pr 0**'» 
nach den Nettotonnenkilometern um 73,5 P«J 
zent. Die Gesamtwagenstellung in demselb«" 
Raum stieg von 1932 bis 1942 um rund 50 P**! 
zent und wird Im Jahre 1*943 noch um w e l W 
drei Mil l ionen Wagen über der Zahl des J 8 ^ 
res 1942 liegen. Im Personenverkehr •»"Jj 
o h n e W e h r m a c h t im Jahre 1942 rüg* 
eine Mill iarde Personen mehr als im Jahre 1*J 
befördert worden. Für das Jahr 1943 wer*"*; 
d!ese Zahlen durch Räumung der großen St4"''-i 
noch eine weitere erhebliche Erhöhung • M 
fahren. Al le Maßnahmen, die von Zeit zu 
zur Einschränkung des Reiseverkehrs getroflfjS 
wurden, sind nicht etwa auf ein gering*"^ 
Leistungsvermögen der deutschen Reichsbar'j 
zurückzuführen, sondern lediglich zu 
Zweck, die allzu ungebührlichen und unnötig** 
Reisen auf ein halbwegs normales Maß zurfle* 
zuführen. 

Diese ungeheure Leistungsstelgerung de 
Reichsbahn ist der erprobten organisatorisch9") 
Grundlage und freudigem Einsatz von FührU-ijÄ 
und Gefolgschaft für die Erfüllung der geste»' 
ten Aufgabe zu danken. Hier Ist vor allem aUC» 
der vielen Tausenden de; deutschen Frau"1 

im Reichsbahneinsatz mit Worten höchst? 
Anerkennung zu gedanken, die auf den Bofeh*', 
stellen, Stellwerken, Bahnsteigen als Aufslch^V 
beamtlnnen und in den' Zügen als Schaffner^ 
nen ihren harten, schweren Dienst versehe0' 

Die Rode schloß mit einem Dank an Rcicb*] 
verkehrsralnister Dorpmüller, dem Vorbild °" 
ermüdlicher Pflichterfüllung, und mit eine*1 

Treuebekenntnis zum Führer. 

Der Tag in Kürze 
Der Fuhrer hat\dem finnischen Staatspräsident** 

Rlsto Rytl xum linnischen Nationallage mit elnefiz 
herzlichen Worten gehaltenen Telegramm 
Giückwunsche übermittelt. 

Der Führer hat dem ordentlichen Prolessor 
Hermann Egger In Graz aus Anlaß der Vo/Jend"™ 
seines 70. Lebenslahres In Würdigung seiner Vff, 
dlenste um die Kunstwissenschalt die Goethe-r>r 

dallle lür Kunst und Wissenschalt verliehen. M l 

i e . Wie Reuter meldet, herrscht in England eine 
j 7 größten Grippeepidemien seit Beginn des Krletfä 

Japan tritt in sein drittes Kriegsjahr 
Eine stolze ErjolgsbiUmz I Jahrembenicht des Armeehauptquartier! 

Tokio, 7. Dezember 
Am 7. Dezember, am Vorabend des Tages, 

an dem der Großostasienkrieg in das dritte 
Jahr eintreten wird, gibt das Armeehaupt­
quartier eine zusammenfassende Ubersicht über 
die militärischen Ergebnisse des verflossenen 
Jahres, jund zwar von Anfang Dezember 1942 
bis Ende November 1943 bekannt. Danach traf 
Japan in den Südgebieten des Pazifik und auf 
den Aleuten auf Feindkräfte von insgesamt 
ungefähr 400 000 Mann. Ihnen wurden Ver­
luste von rund 193 000 Mann einschließlich der 
Gefangenen und der Uberläufer zugefügt. Die 
Zahl der zerstörten oder abgeschossenen Flug­
zeuge beträgt 2728, die Schiffsverluste des 
Feindes 185 Einheiten. 

In China belief Bich die Stärke der feind­
lichen Kräfte, mit denen Japaner, zusammen­

stießen, auf 2 370 000 Mann. Von Japanischer 
Seite wurden allein ungefähr 210 000 Mann an 
feindlichen Toten gezählt! die Zahl der Gefan­
genen und Uberläufer betrug 224 627, der ver­
senkten und beschädigten Schiffe 88, der er­
beuteten Boote 466 und der abgeschossenen 
Flugzeuge 373. Die japanischen Verluste wer­
den mit 32 962 Gefallenen und 313 000 Ver­
wundeten angegeben. 

Eine Botschaft des Tenno 
Tokio, 7. Dezember 

Der Tepno hat dem Oberkommandierenden 
der Kriegsmarine eine Botschaft gesandt, in 
der er den in den Gewässern der Gilbert-
Inseln erzielten Erfolgen seine hohe Anerken­
nung zollt. 

Zwischenlandung in Tanger 
U6J Roman von Hans Possen dort 

„Ach, seht doch das Brautpaar! — die 
Turteltäubchenl" ruft Kit ty mit lustigem Spott. 
,Sie möchten ganz ungestört seinl Wie ro­
mantisch! — Und wen setzen wir 'n das andere 
Liebesboot? Herr Sieber, wie wär's, wenn Sie 
und Ihre schöne Freundin . . . ? " 

Nichts Ist Martin willkommener: Endlich 
kenn er sich von dem allzu engen Beisammen­
sein mit den anderen befreien und ungestört 
mit Itto sprechen I Er stimmt sofort zu, läßt 
d>e Scherze der angetrunkenen Gesellschaft 
ruhig über sich ergehen und folgt Jeans 
Beim e' indem auch er den Bootsminn an 
Land läßt und selbst die Riemen ergreift. 

Die übrigen Herren zeigen keine sport­
lichen Neigungen und Uberlassen die Arbeit 
des Rudern» gern den dafür gemieteten Ara­
bern. Die Verteilung auf die letzten zwei 
Boote stellt sich zwanglos her: In dem einen 
nahmen Kitty, Chaula. Anlsa und Ciaudo 
Platz, in dem anderen Elvira, Fathma, Lutz 
und Kittys Gatte. Und dann setzt sich die 
bnntschlmmerndo Wasserkarawane in Bewe­
gung, 'voran das Boot mit den Musikern, die 
jetzt eine europäische Melodie, eine süfllich-
»ebraachtende Barkarole, erklingen lassen. 

Eine halbe Stunde Ist man schon unterwegs. 
A u ' Kittys Anweisung bleibt jetzt das Boot mit 
den Musikern und den Feuerwerkern zurück, 
während die anderen, auseinanderschwärmend, 

noch ein Stück welter hinausfahren. Dann 
endlich gibt die Amerikanerin mit einer Tr l l -
lmpfelfe das verabredete Signal zum Beginn 
des Feuerwerkes und die erste Rakete 
steigt gen Himmel. 

Der Anblick der bunten Kugeln, Sterne und 
Lichtgarben auf dem Hintergrund der über dem 
Wasser emporsteigenden dunkelsilbernen 
Stadt ist bezaubernd. Bald darauf wird das 
Feuerwerk auf dem dunkeln Nachthimmel noch 
wirkungsvoller, denn der Mond ist mit einem­
mal hinter einer dicken Wolkenwand ver­
schwunden . . . 

Kitty hat sich nicht lumpen lassen: das 
schöne Schauspiel hat fast zwanzig Minuten 
lang gedauert. Doch nun ist die letzte und 
schönste Rakete erloschen, und Kittys Triller­
pfeife gibt das Signal zum Sammeln. Erst Jetzt 
bemerkt man, wie weit sich die Boote vonein 
ander entfernt haben. 

„Jean und Schamschedha sind am weitesten 
diaußen", sagt Kitty zu Claude Vandenbergh 
und zeigt in die Richtung des kleinen Bootes, 
auf dem die türktsfarbenen Lampions vor­
herrschen. 

„M i r scheint, Sie Irren sich Kitty". erwi­
dert Claude. „Das ist ja das Boot von Sieber 
und seiner Freundin. Das andere dort — das 
mit den dunkelroten und grünen Lampions — 
Ist Jeans und Schamschedhas Boot" 

Claude hat kaum das letzte Wort über die 
Lippen gebracht, als ein gellender Schrei über 
die Wasserfläche tönt, und im nächsten 
Augenblick erlöschen die roten und grünen 
Lampions jenes Bootes — alle auf einmal. 

„Mein Gott l " schreit Ki t ty auf. „Das Boot 
ist gekentert!" 

„Auch nicht so schlimm", meint Claude 
gleichmütig, „bei der stillen und warmen See 
ein kleines Bad zu nehmen." 

„Vorausgesetzt, daß man schwimmen kann", 
sagt Kit ty, durch Claudes G l e i c h m u t ein Wenig 
beruhigt. — Sie wi l l gerade den Bootsleuten 
Befehl geben, nach der Richtung zu fahren, 
wo die roten und grünen Lichter so plötzlich 
verschwunden sind. Da klingen verzweifelte 
Schreie herüber; 

„El adaul — El adaul" 
Nun Ist außer Zweifel, daß das gekenterte 

Boot das von Jean und Schamschedha Ist, denn 
die Stimme der Negerin ist unverkennbar, uad 
alle vier Boote u wogen eich so schnell, es 
d'e Ruderer nur schaffen können, ln der Rieh-' 
tung, aus der d'e Schreie kommen. 

Martins Boot Ist der Unfallstelle am näch­
sten. Er hat «Ich sofort mit aller Kraft ln d'e 
liemen gelegt. 

Wieder gellen Hilferufe über da» Wasser 
und zeigen an, daß die des Schwimmet» un­
kundige Negerin um ihr Leben kämpft. 

„Schnell, schnell!" drangt Itto ln höchster 
Erregung. Wir müssen sie rettenl Laß mich 
mitrudern, dann geht ee schneller!" 

Doch Martin schüttelt abwehrend den Kopf: 
Mit dem Umhaken des Riemens würden nur 
kostbare Augenblicke verlorengehen, und 
schneller al« er das Boot über das Wasser 
treibt, kann man ea mit einem Paar Riemen 
auch zu zweien nicht. 

Da plötzlich ertönt dicht beim Boot ein 
Plätschern und Schnaufen, Dann taucht »ine 
triefende Hand aus dem Wasser, faßt nach dem 

Bootsrand fahren lassen muß. Und sofort g l* ' 

unter die Wasserfläche sinken. Er läßt 

Viele tausende Arbeitsstunden gehen durch die * 
krankung der Belegschalten In den Rüstungslast™ 
verloren. t 

Das Algler-Komitee hqt drei iranzöslsche 0*JJ. 
raie verhaften lassen, well sie an den neuen 
zäslschen Mllitärorganlsationen In Nordalrlka W|K|. 
geübt habenr unter den Verhaltenen befinde! " 
der bisherige Btlehlshaber det französischen f 
denleglon, General Calvaus. ..J 

Laut Reuter hat Roosevell den VSA.-Botschal' 
In Großbritannien, Winanl, zum USA.-Verlretet ' 
sogenannten beratenden Ausschuß für Europa v':,f 
nannt. „ I 

Um dl» palästinensische Bevölkerung wegen " j , 
ungenügenden Versorgungsfage zu beruhigen, 
den die Briten Massenelnk&ule von getrockne'^ 
Felgen und Rosinen aus der Türkei. Von türkli'*' 
Seile wird jedoch diese Meldung ausdrücklich °V; 
mentiert. f 

In den bereits Ende November von starken * -
beben he/mgesuchlen nordostanalolischen Gebl"^ 
ereignete sich neuerdings ein heltiacs Erdbeben-.^ 
Erbaa kamen 550 Menschen ums Leben: zwei D° 
wurden vollständig zerslörl. 
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Bootsrand, und Jean Gasys Stimme k o t i r ; ' 
„Unser Boot Ist gekentert . . . beim Plat-we«" 
s e i n . . . Schamschedha i s t . . . ertrunken!" . f i 

„Lassen Sie losl" schreit ihn Itto an. 
können ja schwimmen!" Dabei packt sie 
Gelenk, um seine Hand vom Bootsrand I ° s 1

1 

reißen, denn «Ie hat sofort begriffen, daß J e 

die Rettung der Negerin verhindern wi l l . 
Aber er krampft sich nun auch mit der * ( 

dem Hand fest und stöhnt mit gut gesp i e l i i | 
Verzweiflung: „Um HlmmelswUlen, retten 
mich doch! Ich kann nicht mehr!" 

Statt Jeder Antwort trommelt Itto mit 
gehalten Fäusten so hart auf Jeans Finger, 
er vor Schmeri aufschreit und schließlich 

•wvww*>*a*u p«ssf.«|l Illilli. UUU nutnil M 

das Fahrzeug wieder mit der früheren S c ^ t C H 
ligkelt vorwärts, gefolgt von dem tref"1 

schwimmenden Jean. v> 
„Sie fahren ln der falschen Richtung , 

schreit er Jetzt Martin zu. „Stoppen Sie dod 
Doch auch Martin hat Jetzt begriffen, wi<* M 

•Ich mit dem „Unfall ' verhält, und läßt •> 
nicht von der Richtung abbringen. Gleich a \ , 
auf ertönt wieder — diesmal schon viel sch*V 
eher und matter — ein verzweifeltes „El 8<*8!!p< 
aber es läßt erkennen, daß man der Ertrln'* , 
den Jetzt ganz nahe is t Und als ob der " L , 
mel selbst dazu helfen wollt 1!, Schamscher', 
zu retten, leuchtet mit einemmal der Mond 1 / 1

 9 

der auf. Im selben Augenblick sieht Martin 0 . 
Kopf der Negerin, nur wenige Meter O B » 411 

?l 
H 

;u*to. 
N»ui 

Riemen los, springt auf, und mit einem 
eprung, der fast auch sein Boot zum Kent* 
bringt, stürzt er sich ine Wasser. . 

(Fortsetzung folg» 



jgft in linmannstadt Wer kann einSpielzeug Oer HJ.bekommen? 
Ô'FOHRUNQ EINER BRANDBOMBE D E R Verkauf erfolgt auf einem Weihnachtsmarkt am 18. und 19. Dezember auf Ausweis 

Um der Bevölkerung in Litzmannstadt so-
In Pabianitz Gelegenheit'zu geben, sich 

P der Wirkung der englischen Originalphos-
^"forandbombe (14 kg) zu überzeugen, wer-
*1 an den nachstehend aufgeführten Tagen 

f i s c h e Schauvorführungen auf verschiede 
(."Platzen der Stadt durchgeführt. Es soll 
^™ei insbesondere der Bevölkerung gezeigt 
. 'den, daß trotz der Detonations- und Teuer 
"«Helming das Unschädlichmachen dieser 

f^dbombe ohne Gefahr vorgenommen wer-
Sf kann. Dadurch, daß diese Vorführungen 
y^eise in der Dunkelheit stattfinden, soll 
r j * wirklichkeitsnahe Demonstrierung, wie es 
r einem Luftangriff während der Dunkelheit 
»"'Fall ist, erreicht werden. Die Vorführungen 
pfea 6tatt: im Bereich des Polizei-Abschnitt6-
Fjnmandos Nord, Helnzelepark, 9 . 1 2 . , 16 Uhr, 
™«ei-AbschniUskommandos Ost, Rolandpark 
: 2., 17.30 Uhr, Wasserring 9. 12., 19 Uhr; 
Jllzei • Abschnittskommandos Süd, Südring, 

$ 12,, 19 Uhn Polizei-Abschnittskommandos 
fr«. Blücherplatz, 10. 12., 16 Uhr, HJ.-Park 
Jülich der Kirche, Ostlandstraße) 10. 12., 
. { j 3 0 Uhr; Pollzel-Abschnlttskoramandos Pabla-

Alter Ring, 1 1 . 12., 17.30 Uhr. 

^ Der Polizeipräsident als örtlicher Luftschutz-
l * r erwartet, daß die Bevölkerung durch 
?p* Beteiligung Interesse an diesen Schau-
"''Ührungen bekundet. 

j . Wer kennt den Totent Am Dienstag, dem 
jf November, wurde im Staatswald Waldborn 

Bs wird jetzt bei vielen Volksgenossen, die 
die Art ikel über die Spielzeugaktion der Hitler-
Jugend gelesen haben, die Frage auftauchen, 
wer denn, überhaupt diese Spielzeuge erhält. 
Diese Frage soll 6chon jetzt beantwortet wor­
den, damit keine unnötigen Sorgen entstehen 
Wie bereits kurz angekündigt, wird am 18. und 
19. Dezember der Verkauf des Spielzeugs er­
folgen, und zwar auf einem Weihnachtsmarkt, 
der auf dem Reichsschatzmelster-Schwarz-Plalz 
stattfindet. Das Spielzeug wird an jeden ver­
k a u f t , der eine Kinderkleiderkarte oder Säug-
lingskarte zwecks Abstempelung vorzeigen 
kann. (Säuglingskarte — grau, Kleinkinder­

karte — rosa, Mädchenkarte — himmelblau, 
Knabenkarte — grün.) Bei Vorlage der ge­
nannten Kleiderkarten erfolgt die Abgabe von 
Spielzeug. Ohne Abstempelung der Kinderkie:-
derkarten kann ein Verkauf von Spielzeug nicht 
erfolgen. Es ist daher zweckmäßig, 6ich von 
Verwandten oder Bekannten, dessen Kindern 
wir eine Freude bereiten wollen, i ie Kindsr-
kl'slderkarten rechtzeitig geben zu lassen, da­
mit 6ie am 18. und 19. Dezember auf den 
Weihnachtsmarkt vorgelegt werden können. 

Die Preise für das Spielzeug sind festgesetzt. 
Der Erlös des gesamten Spielzeugs wird rest­
los der NSV. zugeführt. KN. 

Wir unö öle Volhroeröung Oer Slawen 
Deutsche schufen die slawische Sprach- sowie auch die Geschichtswissenschaft 

männliche Person aufgefunden, die 6 l c h 
einer Pistole einen Schuß in den Mund befl-

l'acht hatte. Der Tote führte keinerlei Au 
^"jpapiere mit sich. Er ist ungefähr 40 bis 
.Jahre alt, etwa 1,65 m groß, schlanke Er-
^e'nung, schwarze Haare, Stirnglatze, •. glatt 
, ( i

s i e ' t , blaue Augen, breite Boxernase, wul-
>2B Lippen, auf dem Knie eine Narbe in 
v'orrn. Er trug grau-grünen Plüschhut, graue 
J?P6, graue Hose mit großen, runden Flicken 
* den Knien, graue K a n l n c h e n p e l z w e 6 t e . 
'Uen Sweater, li ladurchwirkt, graues Sport-

JJ&d mit zwei Taschen, weiß-blau gestreifte 
Jrj graue Trikotunterhosen, blaue Socken, die 
2*° angestrickt waren und schwarze Halb-
J°uhe Wer kann Angaben über den Toteu 
Jüchen? Wo wird die oben beschriebene Per-
JJJ vermißt? Mitteilungen nimmt die Kriminal-
Puzeistelle Litzmannstadt, Buschlinie 152, Zim-
? * r 177, Telefon 199-60, Nebenanschluß 8179, 
2 * ' iede andere Polizeidienststelle und jeder 
•ndarmerieposten entgegen. 

jPantoffelmacherlehrgang. Heute um 16 Uhr 
Jjfllnnt wieder ein n euer Kurzlehrgang im 
? , r«tellen von Hauspantoffeln, veranstaltet 
J'fCri die Hauswirtschaftliche Beratungsstelle 
fjj Deutschen Frauenwerks Adolf-Hltler-Str. 
j * 8 - Mitzubringen sind: derbe Stoffe, starke 
'PPe, biegsamer Karton, Nadel und Faden. 

Der Irrtum, als sei das Wesen der romanti­
schen Dichtung Schwärmerei und Gefühls­
überschwang, als habe sie sich im Stimmungs­
bild und Märchenmotiv erschöpft und habe in 
weltfernen Träumerelen an der Wirkl ichkeit 
vorbeigelebt, ist wohl längbt beseitigt. 

Die große nationale Bedeutung der Ro­
mantik ist 6 e i t längerem erkannt, — aber in 
welchem Maße diese „weltferne Romantik" auf 
dlo politische Wirkl ichkeit frt-mder Völker ein­
gewirkt hat, ist leider noch viel zu wenig be­
kannt und wurde in einem bedeutsamen Vor­
trag von Prof. Dr. B i 1 1 n e r (Posen) über „Die 
deutschromantische Bewegung Im Ostraum" im 
Rahmen der Universitätswoche (Arbeltskreis 
Kultur und Geschichte) aufgezeigt. Es ist zu­
nächst eine auffallende Erscheinung, daß alle 
slawischen Völker um 1800 eine Umgestaltung, 
einen merkwürdigen Aufschwung ihres natio­
nalen Lebens erfahren. Sie treten in die be­
wußte Volkswerdung ein, Polen und Russen 
bauen sich ein eigenartiges System einer na­
tionalen Sendungsphilosophie aul: Messianls-
mus und Slawophilentum. Fragt man 6 i c h , wo­
her der Anstoß kam, wo die Gründe dieser 
auffallenden Wandlung liegen, so stößt man 
giadlinig auf die deutsche- Philosophie, auf 
das Gedankengut Schlötzers, Herders und He­
gels. Diese deutschen Philosophen waren es, 
die die Schöpfer der slawischen Sprach- und 
Geschichtswissenschaft wurden, die zum 
erstenmal die Begriffe Volk und Staat ge­
schichtlich gegeneinander abgrenzten, die von 
einem slawischen Völkersystem sprachen 
(Schlötzer 1772 in seiner Allgemeinen nordi­
schen Geschichte). 

Diese Ideen Schlötzers und Herders, dazu 
Hegels These von der Möglichkeit einer be­
deutsamen Zukunft der slawischen Völker 
weckte zunächst den kulturellen, dann auch 
den politischen Panslawismus. 

Die kleinen und die großen Slawenvölker 
erwachen aus Ihrer Dumpfheit. Die Tschechen 
beginnen ihre Volkslieder zu sammeln, die 
Slowaken schaffen um 194Q eine eigene Schrift­
sprache, die Bulgaren um 1850, die Ukrainer 
gründen die Universitäten Charkow (1815) und 
Kiew (1834) — in den Schriften aber der na­
tionalen Erwecker dieser Völker, in den 
Hymnen und Dramen ihrer großen nationalen 
Dichter finden wir nichts anderes als eine Wie­
dergabe und Umgestaltung Schlötzerschen und 
Hegeischen Gedankenguts und Paraphrasen 
des Herderschen Slawenkapitals. 

Slawische Dichtung und slawische Philo­
sophie jener Jahre zeugten davon, wie schnell 
und wie gründlich sich die Slawen jene Ideen 
zu eigen machten und sie im Sinne eines eben 
erwachten und 6 o f o r t krankhaft wuchernden 
Nationalbewußtseins ausbauten,, was bei den 
Polen u. a. dazu führte, daß sie den Führungs­
anspruch unter den Völkern Europas erhoben, 
nur sie seien fähig und berufen, die Völker 
Europas in eine neue und glückliche Zukunft 
zü führen (Messlani6mus In den Werken 
Mlck lewicz) . . . 

Die interessanten Ausführungen Professor 
Bittners führten zu einer Zusammenschau der 
Dinge, zu Folgerungen von unerbittlicher 
Härte, die uns nicht zuletzt die grausame Er« 
kenntnis brachton, wie stark andere Völker 
nicht nur wissenschaftlich und geistig, sondern 
auch politisch und national aus der Geistes­
kraft des deutschen Volkes gelebt haben — 
und wie wir selbst letzten Endes stets unsere 
eigenen und gefährlichsten Feinde waren. 

Ms. 

Wir verdunkeln heute von 16.40 bis 7.10 Uhr 

Tänze unö Märcnenfplel 
Auf die heute um 19.30 Uhr im kleinen Saal 

der Volksb"dungsstätte, Meisterhausstraße 94, 
im Rahmen der Woche des BDM.-Werkes 
„Glaube und Schönheit" stattfindende Veran­
staltung weisen wir nochmals hin. Mädel der 
Arbeitsgemeinschaft „Musik und Bewegung' 
zeigen Mädeltänze und ein Märchentanzsplel. 
Karten für diese Veranstaltung s'.nd noch In 
de: Buchhandlung Paul, -Adolf-Hitler-Straße 105, 
gegen eine beliebige Spende für die NSV. er­
hältlich. 

Gäftc In öen UmftcMerlagern 
In diesen Tagen besuchten als Gäste des 

Reichsfiihrere ff mehrere höhere SA.-Führer 
unsere Umsiedlerlager. Nach der am frühen 
Morgen erfolgten Ankunft wurden die Gäste 
zum Speiseraura der Einsatzführung Litzmann­
stadt geleitet, wo ihnen während einer kurzen 
Frühstückspause der Leiter des Einsalzstab es 
Litzmannstadt, den Volksdeutschenmittelstello 
fl-Sturmbnnnführer (F) H a n g e l , einen Uber­
blick über die Aufgaben des Einsatzstabes und 
die Ar t ihrer Durchführung. '• 

Bei der Besichtigung des großen Auffang­
lagers Pabianitz hatten die SA.-Führer sodann 
Gelegenheit, durch Gespräche mit soeben an­
gekommenen Volksdeutschen Einblick in da« 
entbehrungsvolle Leben der vom Bolschewis­
mus Heimgesuchten zu nehmen. Die Lager 
Waldhorst und Tuschin-Wald mit ihren ver­
schiedenen Dienststellen wie Krankenhaus, 
Schule, Kindergarten, HJ.- und BDM.-Helm bo­
ten den Gäßten viel Interessante«. In Tuschln-
Wald wohnte man auch einer kulturellen Groß­
veranstaltung der Umsiedler bei, während wel­
cher Darbietungen des Musikkorps des RAD. 
6 0 w i e des Umeiedlerchores erfreuten. 

Dankesworte, die SA.-Brlgadeführer O h r t 
im Namen seiner Kameraden aussprach, been­
deten die Besichtigungsfahrt, der sich am fol­
genden Tage noch ein Besuch bei der Einwan-
dererzentraistelle Litzmannstadt anschloß. A. 

H i e r spricht die N S D A P . 
Dir Krt l t l t l t i r . Alle Politischen Leiter. Walter und 

Warle treten heute zur Teilnahme am Standortappell in der 
Sporthalle wie folgt an: 

Kreisabschnitt der NSDAP. Nord: Die Hundertschaften 
1 und 2 am Dcutscblnndplalz, Zeit 18.20 Uhr. 

Kreisabschnitt der NSDAP. Ost: Die Hundertschaften 
3 und 4 am Wasserung, Zelt 18.20 Uhr. 

Kreisabschnitt der NSDAP. Slld: Die Hundertschatten 
5 und 6 nm Slidrlng, Zelt 18.20 Ubr. 

Kreisabschnitt der NSDAP. West: Die Hundertschatten 
7 und 8 In det llermann-Qöring-SlraBc an der Ocneral-von-
Bricscn-Schulc. Zelt 18.45 Uhr. 

Anzug: Uniform (falls nicht vorhanden: Zivilanzug mit 
Hakonkreuzblnde). 

Der Kreitleiter. Die Kreispctsonalamtslcltcr holen sofort 
ellige Post (Einladung) Kreispersonnlamt Im Zimmer 41 ab. 

0g. Splnnllnle. Dt. Frauenwerk, oemeinschuttsabend für 
Zelle 1 und 2 den 8., Zelle S. 6, 8. den 0., Zelle 3, .4, 7, 
den 17. Dezember um 20 Uhr Im Og.-Helra. 

Muilkizug SA.-Standarte S. Mittwoch 10.15 Uhr Probt. 
Vollzähliges Antreten wird befohlen. 

UJTETSMNFT att 1.1. Frischer wind , w e j i t -m fl8n Postämtern 

Schöner Gemelnfdiafteabenö unfer Frauen 
Verleihung von Mütter-Ehrenkreuzen I Die Aufgaben des Deutschen Frauenwerks 

, Die Verleihung von zwei goldenen Mutter­
losen, Frauenschaft- und Frauenwerk-
hpeichen sowie der in letzter Zeit starke 
/"tritt der Volksgenossinnen in die Reihen 
-v »Deutschen Frauenwerkes" waren der An-
• iß eines feierlichen Gemeinschaftsabendes der 
jj^aruppe Flughafen. Der wirkungsvoll mit 
i c h 8 0 u n < * ^ e m Frauenwerkabzeichen ge-
, htnückte Saal des Sängerhelmes war voll 
$ fetzt durch Volksgenossinnen . aus allen 
fr« t e n <*er Bevölkerung, die dem Ruf der 
tln n s c n a f t f o l 9 t e n - D i e Ortsfrauenschaftlelte-
3 Frau Krenz, eröffnete diesen Gemeinschafts-
t«l'öd und hieß die Frauen, die sich so zahl-
ttaii i n ^ e n D l e n s t der Volksgemeinschaft 
J?''en, herzlich willkommen. Sie begrüßte 
u"ch den Gast des Abends, die Pgn. von Gün-
(L? ri die im weiteren Verlauf der Feier zu 
j j 1 versammelten Frauen sprach. Die Jugend-
J"JPpe umrahmte durch Gesang, Sprüche und 
•Jj'ik den Abend und verlieh ihm ein würdi-
d?? Gepräge. Nach der Verleihung von zwei 
pj^enen Mutterkreuzen, die Im Namen des 
den f s * * e r Or'sflruppenlelter vornahm, wur-

nach dem Treuegelöbnis zu dem Führer 
j Frauenschaft- und Frauenwerk-Abzoichen 
«5! Volksgenossinnen überreicht. Hierauf er-

die Pgn: von G ü n th er das Wort, stellte 

den Frauen die Entwicklung des „Deutschen 
Frauenwerkes" dar und ermahnte, jederzeit 
opferfreudig die Aufgaben, die aus dem Jetzt­
gen Kriege der deutschen Frau entstehen, zu 
lösen. Mit dem Führergruß und den Liedern 
der Nation wurde diese tief in die Herzen der 
Besucher ergehende eindrucksvolle Feier­
stünde beendet. 

G, K. 

Hilf Kohle fparen! 
Zur Herstellung von Rüstungsmaterial, aber 

auch von allen anderen Gütern braucht man 
Energie, und dazu gehört wiederum Kohle und 
nochmals Kohle. Aber auch wegen der Uber-
lastung unserer Reichsbahn müssen wir unter 
allen Umständen sehen, mit dem geringsten 
Bedarf an Kohle auszukommen. Vor allem gilt 
es, die Vorräte möglichst nutzbringend zu ver­
werten. Um hierbei zu helfen, wird vom Kreis­
beauftragten für Heizungsfragen am kommen­
den Sonntag vormittag 10 Uhr im Palast-Kino 
ein Lichtbildervortrag veranstaltet, zu dem je­
dermann herzlich eingeladen ist. Die Filme 
geben in zum Teil heiterer, immer aber leben­
diger Form einen Uberblick über die ratio­
nellste Art, die Kohle in Haushalt und Betrieb 
zu verwenden. 

Schon seit längerer Zel t li.'.it d ie Deutsche 
Reichspost al le Beamten und Angestel l ten der 
Postämter an , Manue l und „ Z ö p f e " lm Dienst­
betr ieb den vorgesetzten Stel len f re imüt ig vorzu­
tragen und Vorschlage zu machen, w i e sie besei­
t igt w e r d e n können . Richt l in ien sorgen dafür , daß 
die brauchbaren Vorschläge In das Relohspostmlnl-
ster lum gelangen und die Einsender ungeeigneter 
Vorschlage vor Nachtei len geschätzt werden . E in 
großzügiges Prämlensystcm belohnt die M i ta rbe i t 
der Gefolgschaft. U m diese M i ta rbe i t zu fördern 
und die Dienststel len und Postamter zu entlasten, 
w u r d e v o r e twa U/t Jahren In Jeder Rcichspost-
d l rek t lon und auch be im Relchspostmlnlstertum ein 
geeigneter Verwa l tungsmann als „Verelnfachungs-
beouftragter" eingesetzt. E r n i m m t aber nicht nur 
die Vorschläge an und prü f t sie, sondern er p rü f t 
auch selbst den Ab lau f der Verwal tungsarbei t und 
des Postdienstes auf eine mögl iche Vere infachung. 
K e i n e Einzelhei t des Dienstbetriebes Ist für Ihn 
verschlossen. Unze i tgemäße Gewohnhei ten , über ­
flüssige Arbe i ten , Fortsetzung eines Schr i f twech­
sels aus Rechthaberei , wahllose Versendung von 
U m d r u c k e n , unnötige Listen und Kar te len sollen 
von Ihm rücksichtslos abgestellt bzw. aufgehoben 
w e r d e n , Diese und ähnliche bürokrat ische Gepf lo ­
genheiten f inden sich aber n icht nur bei der 
Rcichspost, sie sind v ie lmehr kennzeichnend f ü r 
d ie A r b e i t v ie ler Behörden. Der frische W i n d , der 
seit dem Ausbau des Vorschlagswesens und der 
Bestel lung eines Vereinfachungsbeauftragten durch 
d ie Postämter -weht, zeigt, daß auch die b ü r o k r a ­
tischen Angewohnhel ten ke in Ewigkei tsrecht b e ­
sitzen. D i e Reichspost gibt damit e in Vorb i ld , das 
wel tgehend Nachahmung verd ient . 

Die Erfassung sämtlicher' Geflügelfedern 
M i t sofortiger W i r k u n g l t u f t e ine dauernde 

U n t e r n e h m u n g zur Erfassung von Gänse-, Enten-
und Hühner federn . Sie r ichtet sich an al le Volks­
genosten I n Stadt und Land, wo nur I rgend Federn 
h e r k o m m e n können, und zwar nicht nur an die 
Ste l len, wo Federn in größeren Mengen anfa l len, 
t. B. In den OeflUgelschlachtbctr leben, sondern an 
a l le Gef lügelhal ter . N i e m a n d dar f Uber die ge­

wonnenen Federn f re i ver fügen; denn sie sind 
schon seit dem 21. September 10« in dte öffent­
l iche Bewir tschaf tung einbezogen. W e r sie an a n ­
dere Personen abgibt, macht sich strafbar. Jeder, 
der ein Stück Gef lügel schlachtet und rupf t , muß 
sorgfält ig darauf achten, a l le Federn tauber zu 
gewinnen, und dafür sorgen, daß sie auf den r i c h ­
t igen W e g gebracht w e r d e n , auf dem sie dann 
Ihre Best immung er fü l len . 

Z u r Erfassung der Federn werden die verschie­
densten Stel len eingeschaltet. A u f dem Lande sind 
das die E ie rautkäufer und die Elerkennzeichnungs« 
stel len, we l te r I m Bedarfsfal le die or tsbhuer lnnen. 
die Wollerfassungsstellcn und ähnl iche Hinr ichtun­
gen. Nötigenfal ls best immt der Ortsbauernführer . 
woh in die Federn abzul ie fern sind. I n der Stadt 
können sie von den Gef lügelzucht- oder den K l e i n ­
t ierzuchtvereinen gesammelt werden . Grundsätz­
l ich k o m m t es darauf an , daß überhaupt Federn 
abgeliefert w e r d e n , und zwar Federn von al len 
Gef lügelar tcn, nicht nur weiße, sondern auch 
bunte . D ie Federn können gemischt abgegeben 
werden . Wünschenswert Ist al lerdings, HUhner -
federn von den übr igen Federn getrennt zu ga l ten . 
Als Preis w i r d e in Mischpreis gezahlt; er w i r d so 
bemessen sein, daß der Er t rag aus der Federn -
abl le ferung als zusätzliche E innahme zu bet rach­
ten sein w i r d . W e r die Federn vor der Ab l ie fe rung 
sort iert , erhäl t e inen höheren Preis. M a n achte 
darauf , daß die Federn sauber gewonnen und bis 
zur Ab l ie fe rung so aufbewahrt werden , daß k e i n 
Verderb e int r i t t . Das Gef lügel Ist unbedingt t r o k -
k e n zu r u p f e n . 

E inen Appe l l an die Kle lnt lerhnl ter , Ihre B e ­
stände wegen der Fut terml t te l lage In vernünf t igen 
Grenzen zu hal ten und sie nicht unbedacht I m m e r 
m e h r aufzufü l len , r ichtet der Vorsitzende der 
Hauptvere in igung der deutschen M i l c h - , F e t t - und 
Elerwlr tsehaft , Bauer D r . Zweig ler , I n der N S . -
Landpost. W e n n a\ich Verständnis da für v o r h a n ­
den sein werde , daß auf den landwirtschaft l ichen 
H ö f e n unter den derzeit igen Verhältnissen f ü r den 
Eigenbedarf K le ln t le re gehalten werden , so m ü ß ­
ten ungerechtfert igte Über t re ibungen i m U m f a n g 
vermieden w e r d e n . 

und die Spinne / Von Walter von M o l o 

\n\ l l * r < ä H e n n t n g f l springt vom Boden auf. 
ty?1 und schwefelgelb' Ist der aufdämmernde 
UhT81 enhimmel. Hennings streckt die Glieder 
ju; feibt sich den Schlaf aus den Augen. Er 
t v * 1 tief, sein Blick geht zu seinem Werk. 
•ijjj «teht die Brücke über dem Atbaral Her-
^ schneiden die scharfen Ecken und Winkel 
lH„/'ea'gen Bauwerks in da6 sandige Gelb, sie 
t l^°n trotzig und kühn in der schwülen Wü-

(Jf^üchtend fleht Hennings über die schlafen-
% Jänner, T U den gleitenden Schatten, die 
Vjt Krangerüste auf die träge kriechenden 
J«T? 6 r da Atbara zeichnen. Gezwungen ist 
tu .^erkl Das alle, alle für unausführbar er-
tL''*n. Es fehlte eine Brücke über den mäch-
V(..° Strom. Die Werke des Mutterlandes 
geiferten) das Anerbieten Hennings wurde 
(genommen, seine Konstruktion wurde ausge-
tüj 1 . Der „Lincoln" stach mit den riesigen 
JwQ'eiien, mit Hennings und sieben Getreuen 
8(u ee. Es war böse Uberfahrt, Sturm kam auf 
Ij^ft. Doch der Mensch zwingt allea. Von 
Ak1 u r 9 nach London, von dort nach 
^ **ndrlen, Luzor, A « 6 u a u , nach Wady-Halfa 

war eine lange Kette von Ausdauer und 

jJnd nun steht die Brücke über dem Atbara 
"Jnf Monate hatten sie gearbeitet, im Schutze 

L Militärs, hundert Eingeborene und zwei-
lnft

 e t t Mörder. Sandstürrae verfinsterten die 
4 0 giftige Fliegen quälten die Arbeltenden, 

91ühende Sonne heizte die schweren Eisen­

telle, daß keine Hand sie zu berühren ver­
mochte. Hennings gab durch den Mund der 
Dolmetscher 6 e i n e Befehle. 

Er sieht das Profil des Brückenschwunges, 
die Knotenpunktteilung Im wuchtigen Elsen, d'e 
seine Hand auf das Papier gezeichnet I1.1t; des 
Ingenieurs Augen leuchten. Es Ist eine Lust, zu 
leben I Es gibt nichts, das menschlichem Kön­
nen Widerstand leisten kann. Nichtsl Der 
Mensch hat den Blitz gebändigt, Ihn In Fla­
schen gezwungen, ihn zum Lohnsklaven ge­
macht, der Wagen und Züge laufen läßt, er 
hat ihn durchs Meer geleitet) das tat dar 
Mensch 1 J*r nimmt der Erde ihre Schätze und 
kreuzt ^den Himmelsraum, er ebnet Berge und 
verlegt Meere, er ist der Herr der Schöpfungl 

Die Sonne geht aus. Es wird laut hinter 
Hennings. Sie rüsten zum Fest. 

Eine gelbe Sandspinne klettert den Faden 
entlang, den sie gestern zwischen der Brücke 
und dem ersten Holzmaste spann, der die Licht­
leitung über den Fluß trägt. Hennings folgt 
den ruckweisen Bewegungen des Tierchens und 
lächelt. Auch die Spinne baut eine Brücke. 
Mit dem Mitleid des Starken sieht nr zu. 

Sein Gesicht wird ernst. Sein Blick wird 
6 t a r r und glanzlos, der Ingenieur beugt 6ich vor: 
die Spinne spinnt die ersten Fäden ihres Fang-
netzee zu Ende. Es besteht nur aus Zugbändern 
wie seine Konstruktion. Es hat die richtige 
Wahl der notwendigen Knotenpunkte wie sein 
Werk. Mit der Mechanik der Natur zieht das 
Tier die Fäden aus seinem häßlichen Leibi es 

baut nach uralten Gesetzen seiner Art die 
Brücke, die er mit. marternder Geisteearbelt — 
ersann. Henninge wird bleich. 

Er 6 e n k t den Kopf auf die Brust, ala In der 
Ferne der Zug pfeift. Sie kommen zur Über­
nahme und Feier, sie werden 6ein Werk 
preisen. 

W e r . . . fe ie r t . . . sie? 

E r z ä h l t e K l e i n i g k e i t e n 
Ein Pariser Wahrsager hatte einer Hofdame Ludwigs XL, 

die dieser sehr Hebte, vorausgesagt, daB sie In acht Wo­
chen starben wurde. Zufällig traf diese Voraussagt «in. 
Der König war darüber recht aulgebracht und tief) ihn 
kommen. Vother hatte er den Befehl gegeben, den Wahr­
sager auf ein Zeichen von ihm aus dem Fenster tu wer­
fen, „Kannst du mir such sagen", fragte der KBnlg, alt 
der Prophet erschien, „wann d u sterben wlrit?" „Drei 
Tage vor Eurer Majestät." Der KSnlg HeS Ihn lauten. 

* 
Die Wiener waren von Richard Wagners Musik nicht 

allzu begeistert, die Wiener Kritiker verrissen tla sogar 
nach Strich und Fadtn. Einen Bewunderer fand der Meister 
in einem anderen Meister, nämlich In Johann Strauß. Ein­
mal kamen die beiden zusammen. Strauß meinte freudig 
erregt; „Ich werde die Wiener Itlr Sie gewlnneal" „Mich 
freut e i schon", entgegnete Wagner, „daB Ich den Wiener 
für mich gewonnen hsbel" ho 

* 
Dem groBen Schauspieler Devrlent war einst von seinem 

Ant eine Milchkur verschrieben worden. Mißmutig äußerte 
siih Devrlent. „Der Mann bringt mich und sich um den 
guten Rul l" ho 

i l jBJAJlJK . 1 - ' * • . . : f t r „ - •'! > ' .'(t-ii-. 
In einem der eriten Fllmo, deren Aufnahmen Wolfganr 

Llebcnelner leitete, kam auch ein Boxkampf vor, der laut 
Drehbuch mit einem Knockout tu enden hatte. Der Dar­
steller, der den Ocgner niedcrzutcblagcn hatte, spielte aber 
die Rolle nicht dem Wunsche des Aufnahmeleiters gemäß, 
und Liebeneiner bemängelte: „Mein Lieber, das sollen 
Knockout-SchUge sein? Das I i i Im besten Falle Oeslchts-
mossage!" ho 

K u l t u r i n u n s e r e r Z e i t 
Musik 

Die Staatsoper Dresden w i r d v o m 10.—11. D e ­
zember Deutsch-Rumänlsrho Musiktage veransta l ­
ten , a n , d e n e n zwei Balletts rumänischer K o m p o n i ­
sten zur U r a u f f ü h r u n g vorgesehen sind. 

W i s s e n s c h a f t 
Gedenkstät ten aus dem Bauernkr ieg . D a r 

Relchsgnu Oberdonau hat e inen Te i l des E m l l n -
gerholzes bei E ferd lng , der berühmten Knmpfste l le 
aus dem obercjsterrelchischen Bauernkr ieg , ange­
kauf t , u m die wicht ige geschichtliche Er innerungs­
stätte l m öffentl ichen Besitz zu sichern. A u c h die 
Grabstät ten des berühmten Bauernhauptmannet 
Stüftl Fadinger und seines M i t k ä m p f e r s Christoph 
Zel ler l m Scebacher-Moos sollen t u einer W e l h e -
stätte gestaltet w e r d e n . 

Schrifttum 
Johann Got twer th M ü l l e r : S i e g f r i e d v o n 

L l n d e n b e j g . Humorist isch-satir ischer Roman 
aus dem IS. Jahrhunder t . 302 S. geb. 5 R M . Alster -
Ver lag Curt Brauns, Wedel /Hols te in . — W i e e in 
deutscher Don Quichotte liest sich diese derbe Sa­
t i re auf d a l pommorsche K r a u t j u n k e r t u m , das 
nichts m i t echtem B a u e r n t u m zu t u n hat . D e r H o l -
stclner M ü l l e r w a r ein Zcttgenotse Goethes und 
Schil lers. A ls er seinen Siegfr ied von Llndonberg 
schrieb, bewegten „ B e r t h a " und „Götz" dte G e ­
müter , und Schil lers „Räuber" standen k u r z vor 
der Vol lendung. D e r Ver lag hat eich m i t der Aus­
grabung dieses zu seiner Zel t v ie l beachteten S i t ­
tenbildes eines verderbten Adels e in großes V e r ­
dienst erworben. D e r 1770 erschienene Roman Ist 
ntoht nur ein K u l t u r b i l d seiner Ze l t , sondern 
macht uns auch mi t e inem Dichter bekannt , der 
ein echtes K i n d der A u f k l ä r u n g war , f e rn von dar 
blühenden Phantasie der Romant ik , aber ehrl ich 
und unbestechlich In der Z r lchnung der Personen, 
die nicht nur l i terarischen W o r t haben. D e r H e r ­
aulgeber E m i l Weber hat das ursprüngliche W e r k 
von a l lem unnötigen schulmeisterl ichen Ballast be ­
f re i t und fü r unsere Zel t lesenswert gemacht, so 
daß auch w i r an dem prachtvol l gezeichneten Hom­
merschen Junker unsere Freude haben. 

D r . K u r t Pfei f fer 
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Au*unsiumWax*hamA Eingehend Betreuung unferer Kriegeopfer Kaiisch 
ABER£ 

Vcröunhlung auch öer Ställe 
Daß der Luftschutz auf dem Lande nicht 

weniger nottut als in den Städten, beweisen 
fortlaufende Erfahrungen. Viele Bauernhöfe 
weisen aber in ihrer Luftschutzbereitschaft 
noch zahlreiche Mangel auf. So mußten bei 
Kontrollen und Hofhegehungen auf dem Lande 
durch den Reichsluftschutzbund immer wieder 
nachstehende Mängel festgestellt werden: 

Durch Unordnung auf den Höfen und 
Böden, in den Scheunen, Wagenremisen und 
Geräteschuppen war die Brandbekämpfung 
behindert. Schadhafte Bodenluken, schadhafte 
Fensterscheiben in Ställen und Futterküchen 
bildeten bei Funkenflug große Gefahr, Durch 
schadhafte Decken fielen Heu und Stroh von 
darüberliegenden Heuboden in den Stall und 
begünstigten die Brandverbreitung. Durch 
verwitterte und morsche oder zu kurze Lei­
tern war eine Verzögerung der Brandbe­
kämpfung bei plötzlicher Benutzung der Lei­
tern durch fremde Personen veranlaßt. Un­
zureichende Wasser- und Sandvorräte in Woh­
nungen, Ställen, Werkstätten und auf dem 
Hofe erschwerten die Löscharbeit. Stallaus­
gänge nur nach einer Seite stellten die Ber­
gung des Viehes in Frage. 

Jeder Bauernhof hat zu bedenken: Durch 
vorbeugende Maßnahmen können beträchtliche 
Schäden vermieden, kann die notwendig wer­
dende Brandbekämpfung durch Selbstschutz­
kräfte und Feuerwehr wesentlich erleichtert 
werden! Vor allen Dingen: Verdunklung <ns-
besondere in den Stallen. 

Gauhauptstadt 
G. Zwei Brauchtumslehrgänge wurden in 

Zeit vom 1. bis 13. November und vom 15. bis 
25. November 1943 in der Bauernschule Schwa­
nen für die zukünftigen Webstubenleiterinnen 
durchgeführt wurden. 45 Jungbäuerinnen wur­
den nach verschiedenen Ausleselehrgängen in 
der Webschule Karschin als geeignet für die 
Ausbildung der Kreiswebstubenleilerinnen be­
stimmt. In der Webschule Karschin zeigte sich 
zunächst in den verschiedenen Arbeitsgängen 
die Begabung für den künftigen Beruf. Neben 
der praktischen Arbeit stand gleich wichtig 
auch die theoretische Schulung, die neben der 
Materialkenntnis und geschmacklichen Schu­
lung auchTCenntnisse in der Buchführung for­
dert. Es war für die Teilnehmerinnen nicht 
immer leicht, allen Anforderungen gerecht zu 
werden. Aber die praktische Webarbeit, das 
Weben des Trachtenstoffes und das Entwerfen 
der Musters für die Schürze, brachte viel 
Freude, daß sie die weniger beliebten, aber 
notwendigen theoretischen Arbeiten aufwogen. 

Kempen 
Großveranstaltung des Landvolks. Am 10. 

Dezember um 10 Uhr findet in Kempen im gro­
ßen Saal des Parteihauses eine Großveranstal­
tung statt. Es sprechen Vertreter der Landes­
bauernschaft Wartheland über das bäuerliche 
Berufserziehungswerk, 

GaugeschällslühTer Grams im Kreis Kaiisch I Eine neue NSKOV.-Kreisgeschäftsstelle 

Veranstaltungen des Kriegsopferamtes 
(NSKOV.-Kreisdienststelle Kaiisch'). Nachdem 
im Laufe der vergangenen Woche in einem 
Führerappel der Marschabteilung Kalisch-
Stadt der NSKOV. eine bedeutende Erwei­
terung und Aufgliederung der marschfähigen 
Frontsoldaten erfolgt war und durch Krehsaus-
bildungswart Dormann die Richtlinien für die 
weitere Arbeit bekanntgegeben wurden, fand 
am Sonnabend in Anwesenheit des Gauge-
schäftsführers Pg. Grams (Posen) eine Arnts-
walterbesprechung statt, welche wichtige Hin­
weise für die weitere Betreuungsarbeit der Na­
tionalsozialistischen Kriegsopferversorgung im 
Kreise Kaiisch gab. Der Sonntag stand im Zei­
chen von drei Versammlungen im Kreisgebiet. 
In gutbesuchten Versammlungen in Schwar­
zas Spatenfelde und Kaiisch sprachen Gau-
hauptstellenleiter Pg. Grams und Kreismarech-
abteilungsführer Dormann zu den Mitgliedern 
der NSKOV. und zahlreichen Gästen. * 

Besonders die Ausführungen des Pg. Grams 
gaben den Versehrten und Hinterbliebenen des 
Krieges Kunde von neuen wichtigen Verän­
derungen in der Vorsorgungsgesetzgebung. 

Durch die am 1, Januar erfolgende Auf­
nahme der Tätigkeit in der neuen Kreisge­
schäftsstelle in Kali6ch (Hermann-Göring-

Straße 14), wird die Betreuung der Kriegsopfer 
auf eine breitere Grundlage gestellt und er­
möglicht, daß die Kriegsopfer a l6 „die Ehren­
bürger der Nation" sich in allen Fragen dort­
hin um Rat und Hilfe wenden können. Die 
Geschäftsführung der neuen Kreisgeschäfts­
stelle wurde dem Kameraden Dormann über­
tragen, dem ein mit allen Fragen der Versor­
gungegesetzgebung vertrauter Betreuungsob­
mann zur Seite steht. Daneben wird ein ein­
satzbereiter Stab von Amtswaltern und Amts­
walterinnen im Kreise dafür Sorge tragen, daß 
alle Wünsche der Kriegsopfer in geeigneter 
Form zur Kenntnis der bearbeitenden Stellen 
gebracht werden können. 

Zwischen den einzelnen Versammlungen am 
Sonntag besichtigte der Gaugeschäftsführer 
eine Reihe von Kriegsversehrtenbetrieben im 
Kreisgebiet und überzeugte sich von der ge­
leisteten Aufbauarbeit. Am Sonntag, den 19. 12,. 
findet in Kaiisch eine Weihnachtseinbesche­
rung für die Kinder gefallener Kämetaden statt. 

D. 
Lentschütz 

Endgültig Amiskommissar. Als hauptamt 
licher Amtskommissar bestätigt wurde der 
Amtskommissar H i n z in Parnstätt (Parzen-
czew), früher beim Landratsamt in Samter. 

K e . He i tere Stunden m i t K d F . Die •Feierst»«»',, 
gestnltung Ist eine der schönsten Aufgab" - " c „ 
N S . - G e m . „ K r a f t durch Freude" , die es sich 
ln Kal lsch besonders angelegen sein laßt, •» „nj 
Betr ieben neue Schaffensfreude durch frone ^ 
erbaul iche Gemeinschaftsfeiern zu schaffe"1 , 

hat te Kre iswar t K d F . The iß auf Wunsch eines «•£, 
l ischer Betr iebes e ine Kameradschaf ts fe l« . e „ 
Deutschen Hau« ausgestaltet, die e in paar s * , , ,*• 
Fröh l lchke i t zu neuer S tä rkung f ü r die Arbeit 
schenkt hat. Betr iebsführer D r . Lang b e t o n » . 
e iner Ansprache die Bedeutung des Konic' . 
scha fU - und Gemeinschaftsgeistes f ü r die A r ,i cb 
lelstung. Z w e i Gefolgschaftsmitgl ledern, die = „, 
durch vorbi ldl iches Schaffen ausgezeichnet "'{jh-
sprach er seine besondere A n e r k e n n u n g aus. " t 

glieder der Gefolgschaft t rugen m i t V o r t r a S c n

 d e r 

Unterha l tung bei , m a n sang G e m e i n s c h a f t * 1 ' 1 ^ 
und er f reute sich an den Musikvor t rägen 
Wehrmachtorchesters. K le ine nette Basteleien ^ 
Werk f rauengruppe , nach Feierabend von gesrni 
ten H ä n d e n geschaffen, erbrachten einen a n , c 

l iehen Erlös zugunsten des K r i e g s - W H W . 

JE. I. - S p o t t i f ü m T a g e 

Schießwettkampf der Hitler-Jugend die' 

Nikolaus Oer UmfieÖler t)or Verrounöeten 

A u f den Schießständen l n der K ö n i g s M L ^ 
Straße w u r d e n die „Gefolgschaftswettkämpre (( 
Schießen 1943" ausgetragen. Jede Gefol|S5 c' e n, 
stellte eine Mannschaft Ihrer 15 besten s c,,»53j 
von denen Jeder f ü n f Schuß im Anschlag ffJJH 
aufgelegt und f ü n f Schuß I m Anschlag 11(Ä3H 
f re ihänd ig auf die neue zehnkreisige H l n g s c n ^ 
abzugeben hatte. D ie Ergebnisse lagen höher „ 
die des Vorjahres und gaben ein klares B" d ,„u|-
der Arbe l t i m Schießdienst Innerhalb der <Je*$J. 
schatten. Als die beste Einhei t erwies sich « j t | 
d e r u m die Motorgefolgschaft . Danach kommen ^ 
Cef . 6 und die Gef . 23. D i e besten E i n z e l s c h u ß 
w a r e n m i t z. T . sehr guten Leistungen fvo» 
mögl ichen Ringen) : 1. W . Süßmann m i t 94 R<"?,$ 
b ,C. .W_achsmuth m i t 89 Ringen _und 3. H._ Kelgft 

Der Reigen vorweihnachtlicher Veranstal­
tungen der Umsiedlerlager wurde am Sonntag 
durch einen wohlgelungenen Nikolaustag der 
K'ndergärten der Einsatzführung Kirschberg 
der Volksdeutschen Mittelstelle Einsatzstab 
Litzmannstadt eröffnet. Als Ehrengäste hatte 
man sich eine Anzahl Verwundeter aus Litz­
mannstädter Lazaretten geladen, dazu auch die 
Beauftragte der Reichsfrauenführung. 

Was war das für ein guiklebendlges 
Völkchen, das lange vor Beginn einlaßhei­
schend die Tür zum Festraum belagerte und 
dann diesen mit seinen erwartungsfrohen 
Kinderstimmen durchschwirrte! 

So schnell wie möglich wollte jedes der 
Kleinen „seinen Platz" haben, damit ihnen ja 
nichts von all dem Schönen was nun kommen 
sollte entging. Die Stimmung war ganz groß; 
ist doch der Nikolaustag für die Kinderwelt 
su eine Ar t Generalprobe für den Weihnachts­
abend selbst. Die Tanten hatten manchmal 
mit ihren etwa 300 kleinen Gästen ihre liebe 
Not; besonders, wenn manches so gar kein 
„Sitzfleisch" haben wollte. Die hübsche Aus­
schmückung des Saales, die sogar mit Nasch­
werk behängten Weihnachtspyramiden, sowie 
d'e Bühne mit ihren Tannenbaumkulissen, das 
alles gab gleich die richtige Weihnachtsstim­
mung. Reizend und bezeichnend für dte Fin­
digkeit der jungen Mädchen war der „lebende 
Vorhang", der zwischen den verschiedenen 
Darbietungen stets ohne Versager „funktio­

nierte"; er bestand aus von der HJ. hochge­
haltenen Decken, die sich wie ein automati­
scher Theatervorhang bewegten. 

Daß, zusammen mit dem BDM., auch die 
Mütter der Kleinen zum Chorgesang auf der 
Bühne standen, beweist das auch bei den er­
wachsenen Volksdeutschen immer mehr zu­
nehmende Verständnis für den nationalsozia­
listischen Gemeinschaftsgeist. 

Recht war u. a. auch die allegorische 
Dichtung „Die vier Lichter", vorgetragen 
von Schulmädchen, sowie das Stegreifspiel 
„Sternentaler" und das Märchenspiel „ In der 
Försterstube", letzteres dargestellt vom Kin­
dergarten, Jungmädchen und Jungvolk. 

Gemeinsame Lieder unserer „kleinsten 
Umsiedler" und ihr dreimaliger, lauter Ruf 
nach dem Weihnachtsmann, f ü h r t e n dann 
Knecht Ruprecht vor sein kleines Volk. 

Sicher hatte er für die vielen großen 
Gabensäcke, die er auf die Bühne schleppen 
ließ, einen eigenen, „langen Treck" gebraucht. 
Jeder bekam sein Päckchen zugeteilt, das vor 
allem auch unseren Soldaten viel Freude 
brachte. 

Nachdem Nikolaus alle seine Herrlichkei­
ten an den Mann gebracht, Eltern und Kinder 
heimwärts gezogen waren, bewirteten die 
Tanten ihre Gäste noch mit Kaffee und Ge­
bäck. Es ging dabei recht gemütlich zu. 

H. A. 

m i t 81 Ringen. Es Ist sicher, daß unser Bann c f , 
den erz ie l ten Ergebnissen zu den Besten des 
bletes zählen w i r d . s u " 

Fußballmeisterschaftsspiele Im Reiche • 
B e r l i n - M a r k Brandenburg : H e r t h s / B S C . ^ ), 

hansa 2:0, Potsdam 03 — L S V . 3:6; Schleswig-" J, 
stein: K l l l a — V f B , K ie l S:2; H a m b u r g : H S «ri!' 
L S V . 0:2, Victor ia — H e r m a n n i a / K o m e t »:*• J,«, 
helmaburg OB — Al tona 93 0:5; Westfalen: • 
Al tenbögge — Schalke 04 1:1; Donau-Alp<' ,"" A(; . 
F C . W i e n — Vienna 2:7, Rapid — Florldsdorfer *j• , 
(FS.) 2:5; Sachsen: D S C . — Plani tzer SC. 7:1: M ' \ -
Dessau 05 — 1. SV. Jena 8:1, Sp. V g . E r ' "v e lsv 
W a c k e r Ha l l e 5:0; Hessen-Nassau: Opel B°S*3 
he im — Kickers OfTenbach 0:0, Eintracht 
fu r t — F S V . 2:3; W ü r t t e m b e r g : Sport f r . s ' g " 
gart — Kickers Stut tgart 2:3, SV. Göppingen - - B , 
Reut l ingen 9:1; Südbayern : T S V . 1860 München 
Jahn Regensburg 1:2, T S V . Pfersee — Bayern *m 
N o r d b a y e r n : K S G . Schweinfur t — FC . Barn o 
2:4, 1. F C . N ü r n b e r g — V f R . Schweinfur t l : 1 ; h «n: 
V g . F ü r t h — W T S V . Schweinfur t 4:0; Köln-A3C D

sv. 
V i k t o r i a K ö l n — SG. D ü r e n 99 1:7; Baden- % 
W a l d h o f — K S G . Wa l ldor f 8:1, V f R . Mannheim 
K ä f e r t h a l 2:1 . 
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Allerlei Sport ln Kürze 
Die deutsche Mannschaf t fü r das O r i » " 1 ' ' ,.t 

gegen Ungarn am 12. Dezember ln Dresden » j j l 
sich aus Er ich und Theo W i e d , He inz Walter . " , d 
Gauch, Hans Fr iedr ich , Ada lber t D ickhut , Ai»* n . 
Mü l le r , W i l l i Stadel und Eugen Göggel zuson 1 " '^ 

t : ( endete der in Könlgshütte ausgetras^. 
F u ß b a l l w c t t k a m p f zwischen den Auswahl" 1",,,.!, 
•chat ten von Oberschlesien und der NordsWJ '"^ -

Hannovers Fußbal le l f behauptete sich A U ' , 2 . « ' 
mlschem Boden I m Fußbal lstädtespiel gegen »* 
deburg m i t 4:2 (2:0) Toren . „.ii.r 

Ntederschleslens Auswahle l f der F u D , i u ' r 

spielte Im Breslauer T re f fen gegen eine Bresi» 
s tadtmannschat t 12:6 (1:4). ,,n 

Essen« Fußbal ler siegten im Städtespiel 
W u p p e r t a l auf eigenem Boden nach spannen" 
K a m p f v e r l a u t m i t 5:2 (3:1). 

F A M I L I B N A N Z B I G E N 

Y JORN-Pele:. Unser zweites Sonn­
tagskind, ein kralliger Stamm­

halter, ist angekommen. Dr. Wil­
helm H ockamn und Frau L I • 
nelotte geb. Sonntag. 

Schmcrzerlüllt teilen wir mit, daB 
unser lieber 

Arno M u t z 
im Alter von 37 Jahren am 6. 12. 
1943 auf Immer von uns geschieden 
Ist. Die Beerdigung rindet Donners­
tag, den 9. 12. 1943. pünktlich um 
14 Uhr von der Leichenhalle des 
Hauptlrledhots. Sulzlelder SlraBe, 
aus statt. 

In tiefer Trauer: 
Gertrud Hlntz geb. Grochowlnn, 
sein liebes Kind Helga, Mutter, 
Schwester, Schwiegermutter, zwei 
Schwager und Schwägerinnen. 

Lltzmannstadt. 
Markgraf-Gero-StraBc 6/8. 

Mit dem Dahingeschiedenen verlleren 
wir einen treuen und eifrigen Ar-
beltskamcradcn. dem wir stets ein 
ehrendes Andenken bewahren wer­
den. Geschäftsführung und Gefolg­
schaft der Fa. Vereinigte Strumpftär-
bereien G.m.b.H. In Lltzmannstadt. 

Nach kurzer Krankheit entschlief am 
Montag, dem 6. Dezember 1943, 
meine Hebe Gattin, unsere treusor­
gende Mutter, Schwester, Schwä­
gerin und Tante 

Olga Kolczynski 
geb. Braunau 

Im Alter von 53 Jahren. Die Be­
erdigung findet Mittwoch, den 8. 
Dezember, um 14 Uhr vom Trauer­
hause aus aul dem Friedhof in 
Brunnstadt statt. 

In tiefem Schmerz: 
Die Hinterbliebenen. 

Brunnstadt. Adolf-Hitler-Str. 13. 

Es hat Gott gefallen, am 6. 12. 43 
nach ncuntäglgcr Krankheit meinen 
lieben Gatten, unseren guten Bru­
der, den 

Flelschcrmelster 
Adolf K l lmke 

Im Alter von 51 Jahren zu sich In 
die Ewigkeit abzuberufen. Dlc Be­
erdigung unseres lieben Entschla­
fenen, findet am Donnerstag, dem 
9. 12. 43, um 11 Uhr vormittags 
vom Troucrbause aus ln Korischew 
Statt. 

In tiefer Trauer: 
Die Oattln und weitere Verwandte. 

Korischew 6. Kreis Lask. 

Am 4. 12. 1943 verschied nach län­
gerer schwerer Krankheit unser 
liebes unvergessenes 

Lottchen 
Im zatten Alter von 1 Jahr 8 Mo­
naten. Die Beerdigung findet heute, 
den 8. 12. 43. um 14 Uhr von der 
Leichenhalle' des Hnuptlrlcdbols, 
Sulzlelder StraBe, aus statt, 

ln stillem Schmerz: 
Olga und Rudolf Kunz (z. Z. bei 
der Wehrmacht) als Eltern, Alex­
ander u. Christi als Geschwister 
sowie U l i Verwandten und B i 
kannten. 

Nach kurzem schwerem Leiden ver­
schied am Montag, dem 6. Dezem­
ber, um 14 Uhr mein Heber guter 
Mann und treusorgender Vater, 
Schwiegervater, Opa und Schwager 

Stuhlmelster 
Rudolf Meldner 

im Alter von 57 Jahren. Die Be­
erdigung unseres lieben Entschla­
fenen findet Donnerstag, den 9. De­
zember, um 14 Uhr von der Leichen­
halle des Friedhols, Gartenstraße, 
aus statt, 

ln tieler Trauer: 
Di l Gattin Ida gib. »ndrlschak, 
Kinder, Enkil und U l i , die Ihn 
lieb hallen. 

Lltzmannstadt, Alezanderholstr. 122. 
Wir betrauern In dem Verstorbenen 
einen lieben Arbeitskameraden, der 
durch seinen 15jährigen Dienst als 
Stuhlmelster sieb bei uns ein 
dauerndes Andenken geschalten hat. 

BetrlebilOhrer und Gefolgschett 
dir Textllwcrkc Kirl T. Buhle, AG., 

Lltzmannstadt. 

Am 6. Dezember 1943 verschied 
plötzlich unser liebes kleine« Toch­
terchen, unsere 

El len Agnes 
im zarten Alter von 2 Wochen. Die 
Beerdigung findet am Donnerstag, 
dem 9. Dezember 1943. um 11 Uhr 
aul dem Hauptlrlcdhof, Sulzlelder 
StraBe. statt. 

In tielem Schmerz: 
Nikolaus und Ell» Seminow gib. 
Dittlolf Iis Eltern und alle Ver­
wandten. 

Lilzmannsladt. FalklandstraBe 36a. 

VOLKSBILDUNGSSTATTB 
Litzmannstadt, McistcrhausstraBe 94. 

Fernruf 123-02. 
KulturlllmbUhne: Heute, Mittwoch, den 8 

Dezember 1943, 20 Uhr, Im Großen 
Saal: Wir zeigen: „Bil l Kleinod 
der SUdsee". Ein Expeditionslllm 
von der schönen Slidseelnsel Ball. 
AuOcrdcm die Deutsche Wochenschau. 
Eintrittspreis 50 Rpf.. mit HBrerkarle 
30 Rpf. 

V E R E I N I G U N G 
Erigeblrgler. Nächste Zusammenkunft 

heute. Mittwoch, den 8. 12. 1943, 
19.30, Gaststätte „Schlesien", Adolf-
Hitler-SlraBc 102. I. Gäste herzlich 
willkommea. .-

Erzgeblrgszweigverein Lltzmannstadt. 

V E R L O R E N 
Kleine schwarze Damen-Handtasche am 

25. 11. vormittags in der Mackensen-
Allee in Lentschütz verloren. Qegen 
Belohnung abzugeben bei Stlehr, Lent­
schütz, VormarkstraBe 7. 

Volksllsti aul die Namen Elfriede und 
Waldemar Eiferer und 4 Reichskleider­
karten auf den Namen Eiferer am 6. 
12. 1943 abends abhandengekomraen. 
Gegen Belohnung abzugeben bei Eue­
rer, Lancellcnstätt (Rzgow), Adolf-
Hltler-Str. 20/2. Kr. Lltzmannstadt. 

G E F U N D E N 
Ich habe in meinem Geschält eine Oeld-

tasche mit Inhalt gefunden. Der recht-
niüOlge Eigentümer kann diese gegen 
Erstattung der Kosten bei mir abho­
len. Willy VIrchow, Flelschcrmelster, 
Adoll-Hitler-StraBe 7 1 . 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
Der Oberbürgermeister Lltzmannstadt 

494/43. Virlillung von Niederwild. Bei dem zum Niederwildverkauf zugelasse 
nen Klclnvcrteller Oebr. Ignatowicz, Adoll-Hitler-Strußc 96, kommt ab sofort nach 
den gegebenen Anweisungen auf den Abschnitt S IV der Zuckerkarte Niederwild 

ab Nr. 1761 — 2500 zur Verteilung. 
Die Verbraucher werden angehalten, das ihnen zustehende wild s c h n e l l s t e n s 
abzunehmen. — Verbraucher, die ihre Nummcrnfolge nicht einhalten, verlieren den 
Anspruch auf Belieferung, 

Lltzmannstadt, den 7. Dezember 1943. 
Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt, Abt. B. 

493/43. Ausgab! von Karplen und Kochllsch. Bei nachstehenden Fischklein­
verteilern kommen ab sofort 250 g Karpfen auf den Abschnitt 32 der neuen 
Fischkarte zur Verteilung: 

Gampe. Robert Nr. 6 301 — 7 980 Schmidt. Rudoll Nr. 10 881 — 12 360 
Oebr. Oriesel . „ 10 561 — 13 900 

Ferner werden 250 g Kocbfische auf den Abschnitt 11 der alten Flichkarte 
bei nachstehenden Klelnverteilcrn verteilt: 

Braun. Else Nr. 7 5 1 — 2 1 5 0 
Oampe. Hugs ., 3701 — 5 0 5 0 LUck. Otto Nr. 1 0 1 — 9 1 0 

Verbraucher, die ihre Nummcrnfolge nicht einhalten, verlieren den Anspruch 
auf Belieferung. 

Lltzmannstadt, den 7. Dezember 1943. 
Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt, Abt. B, 

Bekanntmachung 
Mitglieder der Vereinigten Lebensversicherungsaostelt s. G. tat Handwerk, 

Handel und tu werbe In Hamburg! Gebt bei Adressenänderungen zur Währung 
Eurer Rechte die neue und die alte Anschrift und möglichst auch die Mitglieds 
nummer unserer Hauptverwaltung in Hamburg 36, Neue RabenstraBc 19/21, oder 
unserer Bezirksverwaltung In Lltzmannstadt, Adolt-Hltler-StraBe 114, bekannt! 

M i t g l i e d e r NOVA 
Krankenversicherungsansialt a. 0. In Hamburg! Oebt bei Adressenänderungen 

zur Wahrung Eurer Rechte die neue und dlc alte Anschrift und möglichst auch 
die Mitgliedsnummer unserer Hauptverwaltung in Hamburg 36, Neue RabenstraBc 
Nr. 19/21, oder unserer Bezirksverwaltung in Lltzmannstadt, Adolf-Hitler 
bekannt! 

T H E A T E R 
Städtische Duhnen 

Theater MoltkestraBe. Mittwoch, 8. 12., 
15. .Der gestiefelte Kater". Fr. Verk. 
19.30. „Die Liebe eines großen 
Manne«". D-Miele Freier Verkauf. — 
Donnerstag, 9.12., 19.30. „Die Liehe eines 
großen Mannes". F-Miete. Fr. Verk. — 
Freilag, 10. 12., 15. „Der geatletelte 
Kiter''. Freier Verkauf. 19.30. Gaataplal 
Harald Junk, Operettentenor, Berlin 
„Piganlni". H-Miete. Freier Verkauf, — 
Sonnabend, 11. 12. 15. „Der gestiefelte 
Kiter". Fr.Verk. 19.30. Gastspiel Harald 
Junk, Operettentenor, Berlin. „Der 
Zigeunerbaron". Freier Verkauf. 

Kammersplele 
General-Llttmann-Str. 21. / 
— Mittwoch, 8.12.19.30. Gastspiel HaralA 
Junk, Opereltentenor, Berlin. „Der 
Vetter aus Dingsda. Ausverkauf — 
Donnerstag, 9. 12. 15. Gastspiel Harald 
Junk, Operellentenor, Berlin. „Der Vetter 
•ua Dingsda". Auavarkault. 19.30. Gaat-
apiel Harald Jung, Operettentenor, Berlin. 
„Der Vetter aus Dlngada". KdF.12. Aua­
varkault. — Freitag, 10. it., 15. Gast­
spiel Harald Junk. Operettentenor, Berlin. 
„Der Vetter aus Dingsda". Ausverkauft.— 
Sonnabend, 11.12. Geschlossen. 

V A R I E T E 
Apollo-Varlet6 

Adolt-llltler-SlraBe 243. 
Tätlich 19.30 Uhr unser Großstadt - Pro­
gramm „Trümpfe der Artistik" Sonntags 
auch 15 Uhr bei vollem Programm. 
Vorverkauf! Adoli-Hiller-Straße 67, von 
<i bis 13 und 15 bis 18.30 Uhr, sonnabends 
9 bis 15 Uhr. 

F I L M T H E A T E R 
Ula-Caslno — Adolf-Hltler-Straße 67. 

14.30, 17.15 und 20 Ubr. „Qroßstadt-
melodle"."* Siehe Sonderanzeigel 
Heute und morgen 12.30 Uhr. Pat und 
Patachon als „Blinde Passagiere" mit 
Mady Rahl u. Rudolf Platte. Jugendfrei. 

Capltol — ZlethenatnBe 41. 
15, 17.45 und 20 Uhr. 2. Woche. Erllauf-
lühruiigl „ . . , und die Musik spielt 
dazu", " frei nach der Operette „Saison 
in Salzburg" mit M. Andergast, Vivi Giol, 
Hans Schott-Schöbinger, Georg Alezan­
der, Rudolf Carl. Ein reizendes musika­
lisches Lustspiel voller Witz und Tempo. 
Vorverkauf werktags ab 12 Ubr. 

ßuropa — Schlngeteretraße 94. 
14.30, 17.15 und 20 Uhr. „Relaebekonnt-
•chaft".* Ein Wien-Film in Eralaulfüh-
um* mit Hans Moser, Elfrlede Datzig, 
Wolf Albach-Retty, Ein Luatspiel mit 
Hana Moser als Detektivl Wer wird da 
wohl nicht Tränen lachen? Im Beipro­
gramm: Hotzläller Vorverkauf für baute 
und den nächsten Tag —täglich ab 12 Uhr. 
lür Sonnabend und Sonntag achon ab 
Freitag. 

Ufa-Walto — Meisterhausstraße 71. 
14.30, 17.15 und 20 Uhr. „Liehe B l -
Jazzo"."" Ein Tobis-Film In verlänger­
ter Erstaufführung mit Paul Hörbiger. 
Monika Burg, Benjimioo Gigli u. a. Vor­
verkauf ab 11 Uhr. 

Palast — Adolf-Hltler-StraBe 108. 
15. 17.30 und 20 Uhr. Ein Tera-Filro in 
verlängerter ErstauilQbrung. „Der ewige 
Klang"*' mit Olga Tschechows, Elfrlede 
Datzig u- a. Kartenverkauf ab 14 Uhr, 

I \ ( l l e r — Bueohllnle 123. 
•Str. 114, i5. 17.30 U nd 20 Uhr. „Das UFLHELMUCHE 

i HGTTTV" ™* 

Corso — ScblagetentraBi 55. 
14.30, 17.30 u. 20 Uhr. 5. Woche. „Vision 
an See" ' " mit Paul Javor, Georg Solthy 
und Klara von Tolnav. Kulturfilm: Kuren-
Flicher. 
Vom 10.—13. 12. Märchenfilm - Voralel-
lungen: „Frieder und Citherlleachen". 
„Der GelaterkSnlg", „Sonnige Jugend". 
Beginn um 10 und 20 Uhr. 

Gloria — LudendorftatriBe 74/76. 
15, 17 u. 19.30 Uhr. „Dae Fcrlenklnd".' 

Mal — Könlg-Heinrlch-Strnße 40. 
15, 17.30 und 20 Uhr. „Wir machen 
Musik"— 

Mlmosa — Buichllnle 178. 
Wegen Renovierung geschlossen. 

Muse — Breslauer Straße 178. 
17.30 und 20 Uhr. „Unler Ausschluß der 
Oeffentllchkelt"'" mit 01g°a Tachecho-
wa, Allred Abel, Sabine Peters, Iwan 
Petrowlch u. a. 

Palladium — Böhmische Linie 16. 
15.30, 17.30, 20 Uhr. „Zwei glückliche 
Menschen mit Magda Schneider, 
Woll Albach-Retty. 
Mittwoch, den 8. und Donnerstag, den 
9. 12. 1943 Jugendvorlührung. „Frieder 
und Catberlieschen". Nur «Ine Vorstel­
lung täglich. Beginn i 13.30 Uhr Die 
Kassa ist ab 12.30 geöffnet. Preise: 
30, 40 und 50 Rpf. 

Roma — Heersrraße 84. 
15.30, 17.30 und 19.30 Uhr. „Kongo-
KxpreB" mit Marianne Hoppe, Willy 
Birgel, Rene Deltgen. 
Mittwoch, den 8. und Donneratag, den 
9. 12. 1943 Jugendvorfübruog. „Frieder 
und Catherlicschen" Nur zwei Vorstel­
lungen täglich. Beginn: 13 und 14.30 Uhr. 
Die Kaase ist ab 12 Uhr geöifnel. Preise: 
30, 40 und 50 Rpf. 

Wochenschau-Theater (Turm) — 
Melsterhausslr. 62. Täglich, atündllch von 
von 10 bis 22 Uhr. 1. „Im etliche 
d i r Wnnder". 2. „Salz der Berge". 
3. „Ufa-Msfizlo". 4. Sonderdlemt. S.DIe 
neueste deuteebe Wochenschiu Nr. 691. 
Kioder haben Zutritt: i n Werktagen nur 
bie 17 Uhr. 

Pabianltz — Capltol 
17.15 Uhr für Polen, 20 Uhr für Deutsche 
„Blumen aus Nizza"*" mit Erna Sack, 
Karl Schönböck, Friedl Czepa, Paul Kemp. 

Gornau — „Venus" 
17.30 und 20 Uhr. „Meine Frnundin 
Jo ie l lo i" . " * 

Wirkhelm — Kammersplele 
19 Uhr. „Der Hochtourlel".*" 

Tuchlngen — Lichtspielhaus 
17 und 19.30 Uhr.. „Herz In Gefahr". *** 

Frelhaus — Gloria-LIchtsplele 
14.30 17 uud 19.30 Uhr. „Kinderarzt 
Dr. Engel".* 

Brunnstadt — Lichtspielhaus 
17.30 und 20 Uhr. „Mädchen in Not". 

Ltiwenstadt — Filmtheater 
Am 8. und 9. 12. um 14 Uhr. Märchen­
vorstellung. „Die Heinzelmännchen". 
Um 17 und 20 Uhr. „Kleine Residenz"." 

') Jugendliche zugelassen, '*) über 14 J. 
zugelassen, ' ') nicht zugelassen. 

V E R A N S T A L T U N G E N 
5. Miltterabend. Am Freilag, dem 10. 

12. 1943 llndet um 19.30 In der MUt-
tcrschulc. Spinnllnlc 243ni ein Vor-
weihnachtsmüllcrabend statt: Mutter 
singt und spielt mit den Kindern zu 
Weihnachten. Jede deutsche Frau und 
Mutter Ist herzlich willkommen. Fahrt­
verbindung: Linie 6 bis Sozialver­
sicherung. 

#XASiN<> 
A d o l f - H i l l , r - S t r a ß e « ^ 

D e r g r o ß e E r f o l g 
2 . W O C H E 

Großstadtmelodie 
Ein Berl ln-Fl lm mi t 

HILDE KRAHL, WERNER HINZ, 
JOHN, WILL DOHM, H-WELMR"' 
VIOLA ZAROLL, PAUL HENCKEL» 

I 
Bitte benutzen Sie den 
Vorverkauf: Für heute bi» 
einschließlich S o n n t a g 

täglich 
•von 11 — 19 Uhr 

14»», 171» u n d 20 Uhr 

Kraiikulturring LltimanruW?^ 
NSG. 

„Kraft durch Freude" 

Achtung I ij. 
Die für Sonnabend, d. 4. ii-

gelösten Karten l - f l 
i n . m e i s t e r a b e N " 

LEA P I L T T I d 

werden nurnochbi8Sonnal , c? ( !r dem 11. Dezember 104.1 iß fl||-
KarlenvcrkaufSBtelle Adoli-"cn 
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